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Amerika. 


Minnefota. 
Manklato, 16. Mai. Geehrte 
Freunde! Das Intereſſe, welches vor 
wei Monaten auf der öffentlichen Ber- 
jammlung im Schulhaufe von Mountain 

Lake für die Schulbildung an den Tag 
"gelegt wurde, und die verſchiedenen Briefe, 
- in venen Auskunft über die biefige An- 
Halt gewünſcht wird, veranlafien mid 
einige Bemerkungen zu maden. Unſere 
Schlufübungen werden vom 24. bis 28. 
d. M. ſtattfinden. Diefe Zeit ift bin- 
zeihend mit dem Geiſte und Weſen der 
Schule näher befannt zu werden, und 
Jedermann ift freundfchaftlichit eingela- 
ven zu fommen. Alles Mögliche ijt ge- 
than worden, den Befuch angenehm und 
nüplich zu maden; die in Mantato ein- 
laufenden Bahnen geben mwefentliche Re- 
duction; der Wirth im „Wafbington 
Houfe” wird die Gäſte für 15 Ets. per 
Mahlzeit bewirthen, und außer bei einer 
Borftellung wird überall freier Zutritt 
geftattet. 

Berfchiedene Perfonen haben ſchon per- 
fönlihe Einladungen erhalten und bof- 
fentlih werden viele Freunde uns mit 
ihrer Gegenwart beebren. Folgendes iſt 
das Programm der Woche: 

Sonntag den 24. Mai, 311 Uhr 
Morgens: Jährliche Predigt von Ehrw. 
G. E. Polod, in der Presbyterianer- 
kirche. . 

Montag, 2 Uhr Nahm.: Schluf- 
übungen ter Modellſchule. (Mander 
© wird erftaunen über die Geſchiclichkeit 
© ver Kinder.) 8 Uhr Abends: Rede für 
2 ven „Lit. Verein” von Er.-Gov. €. K. 
Davis im Dpern- Haufe. 

Dienftag, 2 Uhr Nahm.: Uebun- 
gen der graduirenden Klajje im Schul⸗ 
garten. 8 Uhr Abends: Deffentliche 
© ESipung des „Lit. Vereins“ (25. Cts.) in 
der Normal- Kapelle. 

Mittwocd, 2 Uhr Nachm.: Schluß- 
übungen der grabuirenden Klaſſe im 
© HOpern-Haufe. 8 Uhr Abends: Goefell- 
ſchaft u. ſ. w. 

Freunde des Schönen und Edlen! 
Macht es möglich befonders den am Mit: 
woch Nachmittag flattfindenden Uebun- 
= gen beizuwohnen. Alle, ‚die ihr den 
° Mangel an Kenntniffen fühlet, kommt 
und nehmt etwas von der Begeifterung 
mit heim und es wird euch mie gereuen 
gefommen zu fein. Adtungsvoll 

Iſaak Bargen. 
SKanfas. 

Hillsboro, bei Gnadenau, 12. 
Mai. Lepten Sonntag genojjen wir in 
unſerer Gemeinde bier den reichen Segen 
des Herrn, indem wir nicht nur in ber 
Vormittags⸗Verſammlung glücklich wur- 
den, ſondern durften auch neuen Geſchwi⸗ 
“ Kern die Hand zur Aufnahme reichen. 
© Br. Neufeld, der von Minnejota herzog 

und früher am Kuban wohnte, wurde mit 
feiner Familie in die Gemeinde aufge- 
nommen, indem ihnen das Alleinftehen 
nicht mehr richtig vorfam. Nachmittags 
- wurden Durch die Taufe die folgenden Ge- 
ſchwiſter der Gemeinde hinzugefügt: Ja— 
- ob Gorneljen fammt Frau, und eine 
Tochter der Wittwe Hiebert. — Die Wit- 
terug ift dem Farmer nicht günftig, in- 
dem es viel regnet, Mit dem Kornpflan- 
zen und all den andern nothwendigen 
Arbeiten ift nicht vorwärts zu fommen. 

Eorrefp. 


Chriſtian, MePherfon Eo,, 13, 
Mai. Werthe „Rundſchau“! Ich möchte 
Dir auch wieder etwas auf deine Rund- 
reife mitgeben, um den Rundſchauleſern 
etwas von unferer Gegend mitzutheilen. 
- Der Gefundheitszuftand iſt ziemlich gut, 
doch giebt es hin und wieder Unwohlſein 
von Erkältungen. Man braucht fih auch 
nicht zu wundern, denn das naſſe und 
talte Wetter bringt folches mit ih. Wir 
hatten feit Anfangs April fehr viel Regen, 
ſo daß viele Farmer noch kein Korn ge- 
pflanzt haben. Es wird diefes Frühjahr 
fo verſchieden gearbeitet, wie ich es noch 
nie fo gefehen babe. Mande pflanzen 
* Korn, Andere pflügen für Korn, Mande 
pflanzen das Fehlende nad,” Mande 
pflanzen zum zweiten Male, Manche find 
ſchon am Kornpflügen, Manche find noch 
am Kornabmeden, und Manche find am 
Abhackenn oder Brechen der Kornftengel 
im Welzenland, wo der Weizen ſchon bei- 
nabe in die Aehren fommt. Es iſt aud 
viel Welzenland mit Korn over Hafer, 
‚oder Millet befüet worden und von dem 
no ſtehenden Weizen ift vieler jehr ge- 


‚Stellen ziemlihd mit Waſſer angefüllt 


ring. Im Kornland und Neubruch ſieht 
es gut aud. Bon Korn und Weizen ift 
feine volle Ernte zu erwarten; der Hafer 
fieht fehr gut aus, fo auch Timothy. 

Wir batten am 7. Mat Schneefturm 
und nachher zwei Nächte Froft, doch ohne 
bedeutenden Schaden. Dbft und Wein- 
trauben jcheint es viel zu geben, wenn 
nichts befonderes darüber kommt. — Wei— 
zen preift 60 bis 90 Ete.; Korn 30 bis 
34 Cts.; Schweine $3.25. 

Möchten viele Leſer von fih und ihrer 
Gegend hören lajfen! Mit Brudergruß 

Jakob Schmitt. 

— Die Gemeinde des Aelteſten W. 
Ewert hat das Schulhaus, in welchem 
bisher auch die ſonntäglichen Berfamm- 
lungen gehalten wurden, für 400 Doll. 
gekauft und richtet fich ſelbiges zur Kirche 
ein. Der betreffende Schuldiſtrikt baut 
nun ein neues Schulhaus eine Meile 
weiter nörblich, welches aber Heiner wird, 
als das erftere. 

— Bei Zalob Ebhrlichs, zwei Meilen 
wehtlih von Marion, fand am Sonntag 
den 17. Mai das jährliche Miffionafeft 
ſtatt. Schwere Regengüffe hatten die 
Wege ſchlecht gemacht, doch fanden fi 
mehr Gäſte ein, als fchon befürchtet wurde, 
Das geräumige Zelt war faft gefüllt. 
Die Eollecte ergab $115,45, 

— Die Menn. Brüpdergemeinde bat 
in ihrer Mitte einen Schulverein, der am 
4, Dftober v. 3. gegründet wurde und 
heute 22 Mitglieder zählt. Ein foeben 
erfchienener Bericht über Entſtehung, 
Statuten und bisherige Thätigkeit dieſee 
Bereins ift höchſt interefjant zu lefen. 
Dem Berichte zufolge ftrebt der Berein 
die Errichtung eines Gebäudes an, mwel- 
ches außer Lehrzimmern auch Wohnzim- 
mer für Schullehrer und Koftgänger ent- 
halten fol. Man will zunächſt veutjchen 
Unterricht ertheilen, Boch ift auch die 
Ausbildung englifcher Diftriktfchullehrer 
in's Auge gefaßt. Außerdem iſt es nad 
$ 3, b, die Abficht vermwaiften oder in der 
Schulbildumg vernacläffigten Kindern 
den Eintritt in diefe Schule zu ermögli- 
chen, mithin foll dieſelbe nit nur eine 
Lehr⸗, fondern auch eine chriftliche Er- 
ziehungsanftalt fein. Zum Borfiger 
diefes Vereins it C. P. Wedel, Lehigh, 





Marion Co., auf drei Jahre gewählt. 
Dafota. | 

Marion Junktion, 12, Mai. | 
Der legte ſtarke Nachtfroft hat großen | 
Schaden angerichtet. Viele Farmer, die | 
nach der Ausfaat den übrigen Flachs für 
$1.00 per Bufhel verkauften, müfjen jegt, 
um den Uder zum zweiten Male zu be- 
fen, ven Samen für $1.50 per Buſhel 
faufen. Sept ift das RUE ſchön. 


= . 


Parker, 15. Mai. Es müffen hier 
in Dafota doc ziemlich viele Leſer fein, 
die die „Rundfhau” halten, aber es be» 
müht fich wirklich beinahe Keiner, etwas 
Neues oder wichtige Vorfälle zu berich- 
ten; wenn jeder Lefer wenigſtens alle 
Monat etwas berichten würde, das wäre 
doch erfreulih. Wir haben diefen Mo- 
nat eine wechfelhafte Witterung gehabt, 
Am 4, Mai hatten wir bis 84 Grad F. 
warm, aber gegen Abend drehte ſich der 
Wind nah Norpweiten und hatten wir 
dann eine volle Woche kalten Nordwind 
und fogar einige Nächte ziemlich ftarken 
Froſt, der den Flachs fehr befchäpigte ; 
der frühgeſäete überftand es beifer, als 
derjenige, welcher gerade am Aufgeben 
war. Durch die falte Witterung ift auch 
der Wuchs ziemlich zurüdgeblieben und 
fcheint der wilde Buchweizen auf Stellen 
überhand nehmen zu wollen ; doch der 
Herr hat Alles in Seiner Regierung. 

Es werden diefes Jahr ziemlich viele 
Häuſer und Ställe gebaut, was auch des 
Landes Zierde it. Die Krankheit unter 
dem Vieh hat noch nicht aufgehört. Ge- 
genwärtig haben wir feit einigen Tagen 
ſehr ſchöne und warme Witterung. Heute 
hatten wir einen Regentag, überhaupt 
gegen Abend fam ein großer Sturm von 
Süden mit ſtarkem Regen. 3. Ih. 

Nebraska. 

Bradſhaw, York Co., 17. Mai. 
Die Felder ſind hübſch grün und auch 
ziemlich naß, ſo daß der Farmer froh 
und hoffnungsvoll einer guten Ernte ent- 
gegenfieht; dem Gärtner bat der Frofl, 
der am 6. und 7. Mai bis zu 6 Grad 
anflieg, für diefes Jahr die Hoffnung ge- 
nommen. Am 15. und 16, Mai hatten 
wir viel Regen, woburd die niedrigen 


wurden. Am 15. kam ein beftiger 
Sturm aus dem Süden, doch hört man 
nicht, ob er irgendwo Schaden angerichtet 





| gen, e8 fei in 25 Jahren das zweite Mal 
geweſen, daß es fo fpät gefroren. Gegen- 





bat. Am Nachmittag des 16. war ein 


fhweres Gewitter, ein Blitzſtrahl fuhr 
bernieder und tödtete bei Jakob Faft ein 
Füllen ; der Stute ift, wie ich gebört, 
weiter nichts widerfahren, als daß fie 
das Gehör verlor. Zum Schluß einen 
Gruß an alle Lefer ver „Rundſchau“ und 
befonders an meine Berwandien und 
Bekannten fowohl hier als auch in der 
alten Heimath. Heinrich Gäde. 


Ealifornien. 

Red Bluff, Tehama Co., 15. Mai, 
Obſchon wir erft kurze Zeit bier find und 
fomit noch fein ficheres Urtheil abgeben 
fönnen, wollen wir ung doch deshalb 
nicht ganz fchweigfam verhalten, fondern 
von dem berichten, was wir thun und fich 
zuträgt. Der Grund fießt gelb aus, ift 
fandig und hügelig. Sturm und Ge- 
witter hatten wir in unferer Gegend noch 
nicht, Regen jedoch jchon öfters; es don» 
nerte auch dabei, jedoch zogen die Gewit⸗ 
terwolten fi dem Gebirge entlang, in 
einiger Entfernung von uns, ferbe 
und Kühe haben gute Preife, jedoch wohl 
nicht viel höher als in den mittleren 
Staaten. Wir haben drei Sorten Hüh— 
ner: Hamburger, Spaniſche und Leg- 
born. Leptere find die beiten, indem 
fie in einem fort legen, brüten aber nicht; 
fie Eoften bier $1.00 per Stüd. Eier 
preifen das Jahr hindurch von 20 bis 
40 Cents per Dutzend. Im Garten 
baben wir außer gewöhnlichen Obſtbäu— 
men auch Mandel- und Feigenbäume. 
Zwei ziemlich große Feigenbäume ftcben 
vor der Hausthüre und werfen einen an» 
genebmen Schatten, haben auch viele 
Feigen. Das Dbit ift jchon ziemlich ge- 





wachſen und ſieht fehr gut aus. Wir 
haben noch gepflungt: 108 Birn-, 108 
Apfel, 224 Pflaumenbäume und 700 
MWeinftöde, wächſt auch Alles fehr ſchön. 
Die Weinreben hatten bereitd über drei 
Fuß lange neue Schößlinge als am 18, 
April ganz unerwartet Der Froft großen 
Schaden anrichtete, daß wahrſcheinlich 
die ganze Weinernte vernichtet iſt. Wir 
ſchnitten das Verfrorene ab und bei dem 
ſchnellen Wuchfe find ſchon wieder einund- 
einhalb Fuß lange Zweige; dem milden 
Wein bat der Froft nichts gemadt und 
fomit kann es noch foldyen geben, ſchmeckt 
bier auch ziemlich gut. Alte Farmer fa- 


wärtig find wir in der Heuernte. 
C. P. 
Manitoba. 

Reinland P. D. (Grünfeld), 6. 
Mat. Zn Nr. 10 ver „Rundſchau“ be- 
richtete ich Einiges von meiner Schwieger- 
mutter, Johann Martens ; fie ward im- 
mer ſchwächer, konnte nichts mehr reden, 
forderte weder Eſſen noch Trinken mehr 
und bat fo faft vier Wochen gelegen, bis 
am 28, April ih um Mitternadt vom 
Dienftag auf Mittwoch ein Huften ein- 
ftellte und bis Tagesanbruch anbielt, 
dann aber verfbwand. Den ganzen 
Tag athmete fie ſchwer, lag aber ftill da, 
bis fie der Herr um halb acht Uhr Abends 
von bier abrief, Sie hat ihre Lebenszeit 
auf 71 J., 3 M. und 18 T. gebradt; 
fie iR Großmutter von 60 und Urgroß- 
mutter von 14 Kindern gemwefen. 

Die Witterung war eine Zeitlang tüdh- 
tig naß, fo daß man das Adern einftellte, 
jegt aber ift Jeder fleißig; Manche haben 
das Säen beendigt, dagegen aber Viele 
noch faum damit angefangen. Heute 
Nacht hat es tüchtig gefroren und fieht 
ed winterlih aus; die Erde iſt ziemlich 
weiß mit Schnee bevedt und fcheint noch 
immer mehr zu fohneien. Die Getreide- 
Preife find etwas geftiegen: Weizen von 
60 bis 75c, Hafer von 40 bis 556c und 
Kartoffeln von 35 bie 40c. Alle Freunde, 
Belannten und Lefer nah und fern berz- 
lich grüßend Peter Elias, Ir. 





Europa, 


Weftpreußen. 


Reinland, 22, April. Liebe 
„Rundfhau‘! ch berichte hiemit, daß 
wir feit dem 21. Dezember 1834 nur 
wenig Froſt, Schnee nnd Regen gebabt 
baben, auch war die ganze Saatzeit ziem- 
ih troden, jedoch oft heftiger Wind und 
Nachtfroſt. Die Saatzeit ift bier ziemlich 
beendigt und feblt es jept mach unferer 
Anſicht an Regen und Wärme; doch 
Der, welcher fo lange für uns gelorgt bat, 
wird auch jegt unfere Bitte erfüllen. 

3. Bergmanns berichten allen Freun- 
den in Nebrasfa und Kanfas, daß fie 
und ihre Kinder und Freunde, Gott fei 
Dant, gefund find, nur die Frau Berg- 
mann leidet immer mehr an Nlters- 





ſchwäche und Sohn David Bergmann ift 
auch etwas leidend. J. Bergmann wird 
die Freunde in Amerifa bald mit einem 
Briefe erfreuen und bittet die Freunde in 
Amerika, dasfelbe zu thun. Herzlich 
grüßend 
Kornelius Martens. 
Rußland. 

— Jakob Kröfer, Chortiz, Jek. Gouv., 
berichtet, daß ſeine Tante Kröker, Ma— 
rienfeld, Krim, an der Waſſerſucht dar— 
niederliegt. Seine Schweſter, die Frau 
des K. Klaaffen, bat noch immer Rheu- 
matismus in den Füßen, daß fie zumei- 
len nicht geben kann. Kröker arbeitet 
noch in der Fabrik des H. K. Hildebrand 
und es gebt ihm und feiner Familie wohl. 
Ihr jüngftes Söhniein, Peter, lebte nur 
vier Tage. 

— Bon der Berdjaner Forftei berichtet 
man uns, daß 96 Deffi. mit Wald be- 
pflanzt werben follten, da aber zu viele der 
jungen Bäumchen vertrodnen, fo werde 
man ed mit 88 Deffj. bewenvden laffen. 

driedensfeld, 8. April. Der in 
Amerifa Bielen mwohlbefannte und ver- 
wandte Peter Reimer, lange wohnhaft in 
Margenau, zulegt auf Sagradoffa, weilt 
nicht mehr unter ven Lebenden. Er bat 
fein Alter auf 61 Jahre gebracht. Nach 
einer langwierigen Krankheit, nämlich 
Waſſerſucht, machte ver Schlag zulept 
feinem Leben ein fchnelles Ende. Gepflegt 
von der Hand einer liebenden, feiner drit- 
ten, Gattin, durfte er fih auf fein Ende 
vorbereiten. Bon feinen Kindern woh- 
nen Heinrih und Johann an der Mo- 
lotihna, Peter, Jakob und Anna in 
Sagradoffa und Helena und Klaas in 
der Kol, Friedensfeld. r. 





Verehelicht. 


Manitoba. Cornelius, Sohn ves C. 
Cornelfen, mit Klaas Brandten 
Tochter, Anna, geb, Harms. Beide 











Morris P. O. 


Erkundigung —Auskunft. 

Jalob Kröler, Chortiz, Rßl., 
bittet um folgende Adreſſen: Jakob und | 
Martin Kröfers, Dakota. Bernhard | 
Frieſens, fr. Sparrau, Rßl. 

BE Wo ift Conrad Schenkel, von der 
Wolga, Kol. Gololopowka nad Amerika 
ausgewandert und vor acht Jahren in 
Jowa gewohnt? 

3.9 Kaufmann, 


Berborgene Kräfte. 


Dft finden die Arbeitsleute in fteinigen 
Gründen eine ganz befonders harte Fels- 
maſſe. Dann maden fie eine Kleine 
Rinne, wo fie eiferne Keile anfegen, die 
fie mit großen Schmiedehämmern nad 
und nady in den kiefelharten Felfen hinein 
treiben. Und dennoch gelingt es ihnen 
bisweilen nicht, die fefte Maffe zum Ber- 
ften zu bringen. Die Eifenkeile und bie 
Schmiedehämmer erweifen fih als unge- 
nügend, und die Arbeitsleute ftehen rath- 
los vor dem widerſtrebenden Felſen. 
Doch giebt es noch einen andern Weg. 
Man nimmt die eiſernen Keile wieder aus 
den ſchmalen Rinnen und erſetzt ſie mit 
kleinen hölzernen Keilen, welche aus ſehr 
harten Faſern beſtehen. Darüber ſchüt- 
telt ihr wohl den Kopf und denkt: Ei, 
wie iſt es denn möglich, daß mit hölzer⸗ 
nen Keilen zu erreichen möglich wäre, was 
man mit eiſernen umſonſt verſucht hat? 
Aber wartet nur, bis ich es euch erklärt 
habe. Die gut gearbeiteten hölzernen 
Keile werden ſcharf in die Rinnen einge- 
paßt, dann naf gemacht und das Wajfer 
in ven Rinnen unterhalten, ohne irgend 
welche Anwendung des Hammers. Die 
Keile würden unter den wuchtigen Strei- 
hen eines Schmiedehammers zerbrechen, 
und die Arbeitsleute laffen daher die Keile 
unberührt. Was gefhieht nun? Das 
durchfeuchtete Holz beginnt zu fehmel- 
len; die Theilchen müſſen Raum haben, 
um fi auszudehnen, und das Graniterz 
des Felſens kann diefem ftillen, verborge- 
nen Einfluß nicht widerftehen. In kur- 
zer Zeit wird der harte Felſen fih von 
oben bis unten fpalten, und der Wille der 
Arbeiter ift erfüllt. So ift es aud mit 
vielen andern Dingen. Was geräufch- 
volle, fihtbare Anftrengungen nicht zu 
zwingen vermögen, wird ein ruhiger, dem 
Auge verborgener, richtig angewandter 
Einfluß fiherlich erringen. Diefe That- 
fache der Technik kann manchem Lehrer 
als Mahnung gelten, bartnädige Natu- 


| ren durch Anwendung verborgener Kräfte 
zu bezwingen. 
und der Schmiedehammer; aber Thränen, 
Gebet und ein geduldiges Beifpiel verfeh- 


Oft verfagt der Eifenkeil 


len ihre Wirkung nicht, 
Ulerander Clarke, D. D. 


— —— — 


Eine Geſchichte vom Zehnten. 


Vor mehreren Jahren verließ ein Knabe 
von ſechzehn Jahren das elterliche Haus, 


Hillsboro, Kanſ. um ſein Glück auswärts zu ſuchen. All 


Ba“ Ich babe gehört, daß einer mei- 
ner Brüder, David Hiebert, gegenwärtig 
in Kanfas ift; hätte gerne feine Adreſſe. 

Fobann Hiebert, 
(Grünfeld) Niverville P. D., Manitoba. 

3” Zalob und Anna Löwen, Lehigh, 
Kanſ., bitten um die Adreſſe der Jakob 
Borns, feiner Zeit wohnhaft bei Pawlo- 
grad, Rßl. 








Driefe. 


T Erhalten am 4. Juni 1884 vom 
Berter (9. Warkentin oter B. Wal — 
ift nicht genau zu verſtehen. Edr.), 
Krim, ſchrieb dann au gleich, erhielt 
aber meinen Brief zurüd, indem bie 
Adreſſe wohl nicht richtig war, ſchickte ihn 
aber ven 16, wieder bin und möchte ich 
darauf Antwort haben. 

Sobann Peters, 
Parker, Turner Eo., Dat. 














Für Afien erhalten. 

Von Einem in Dakota, der dem 

Herrn den Zehnten giebt, für Wittwen 

und Waiſen 32.00 
3.59. 














Quittung. 





Durch Hrn. Alex. Stieda, Riga, er- 
balten: Bon David Dörkfen, Grünfeld 
(306. Epp, Ebortiz, Bermittler), für 
Iſaak Dörkjen, Rofengart, P. DO. Chor⸗ 
tiz, Manitoba, 125 Rbl.=53 Doll, 19 €, 

Bon Jakob Martens, Wohldemfürſt, 
Kuban, für Wilhelm 3. Martens, Hills- 
boro, Marion Eo., Kanf., 200 Rbl.— 
85 Doll. 10 Cents. J. F. H. 


Editorieller Briefkaſten. 











** in Morris, Man. Wir find da- 
mit volltommen einverftanden und bitten 
um Berichte von dort, d. h. über That- 
faden und Ereigniſſe. Lange Wetter- 
befhreibungen find nicht intereffant. 





1 





fein irdifches Beſitzthum war in einem 
Bündelchen enthalten, das er in der Hand 
trug. Wie er fo dahin ſchritt, begegnete 
er einem alten Nachbar, dem Kapitän ei- 
nes Kanaljchiffes, und es entſpann ſich 
zwifchen ihnen folgende Unterredung, die 
einen mächtigen Einfluß auf des Knaben 
fpäteres Gefhid ausübte, „Ei, Wilhelm, 
wohin willft du?“ „Kaum weiß id es 
ſelbſt,“ entgegnete diefer, „mein Bater ift 
zu arm, um mid länger zu Haufe zu 
behalten und fagt, es fei Zeit, daß ich mei- 
nen Lebensunterhalt felbjt verdiene.” 

„Das fhadet nichts,‘ fagte der Kapi- 
tän, „gieb nur Acht, Daß du auf rechten 
Wegen gebt, fo wirft du fhon dein Aus- 
fommen finden.” Wilhelm erzählte nun 
feinem Freunde, daß das einzige Gefchäft, 
auf welches er fich verftehe, das Seifenfie- 
den und Lichterdreben fei, wobei er immer 
feinem Bater zu Haufe geholfen habe. 
„Gut,“ fagte der alte Mann, „beten wir 
einmal ernftli zufammen, dann werde 
ich dir noch einen guten Rath geben und 
dich nicht weiter aufhalten.“ Sie Inie- 
ten beide an dem Randweg (ven! Pfad, 
wo die Pferde das Canalſchiff Aufwärts 
zogen) nieder ; der freundliche alte Mann 
betete mit tiefem Ernfte für den Knaben, 
dann gab er ihm feinen Rath : „Es wird 
bald Jemand in New-York einen Auffe- 
ber für die Seifenſiederei nöthig haben. 
Es kann dir dieje Stelle ebenfo gut zu 
Theil werden, wie einem Andern. Ich 
boffe, daß es fo fein wird. Bleibe brav ; 
werde ein tüchtiger Mann ; gieb Epri- 
tum dein Herz ; gieb dem Herrn von je- 
dem Dollar, was Ihm zulommt ; mache 
deine Seife recht, gieb autes Gewicht und 
ich bin verfichert, du wirft ein großer, gu- 
ter und reiher Mann werden.“ 

Als der Knabe in die Stadt fam, fand 
er, daß es ſchwer halte, Arbeit zu finden. 
Allein, und von der Heimath entfernt, ge- 
duchte er der Worte feiner Mutter und 
derjenigen des Kapitäns. Es wurde ihm 
dann und wann nabe gelegt „zuerft nad 
dem Reiche Gottes und nach feiner Gerech⸗ 
tigkeit zu trachten“. Gr vereinigte ſich 
mit der Kirche und gedachte der Worte 

































des alten Kapitäns. Der allererfie Dol- 
lar, den er erwarb, mahnte ihn an den 
Ausfprud, Gott von jedem Dollar zu 
ben, was Ihm zufomme. Er fchaute 
n der Bibel nah und fand, daß den Ju⸗ 
den befohlen war, ven Zehnten von Allem 
zu geben ; daher fagte er zu fi felbft: 
„Benn der Herr ſich mit einem Zehntel be- 
gnügen will, fo werde ich das Ihm geben,“ 
und er that es. Zehn Eents von einem 
jeden Dollar waren dem Herrn geweiht. 
Nah wenigen Fahren ftarben beide Theil- 
baber des Geſchäftes und Wilhelm war 
der alleinige Befiger desſelben. Dann 
beſchloß er, den Rath des alten Kapitäns 
zw befolgen, eine gute Seife zu madyen, 
volles Gewicht zu geben, und außerdem 
befahl er vem Buchhalter, einen Eonto für 
Gott zu eröffnen, und den Zehnten von 
Allem auf deſſen Rechnung zu fegen. Er 
war erfolgreich, feine Seife verkaufte ſich; 
der Segen ruhte auf feiner Familie und 
* er wurde reich, fchneller ala er es gehofft 
hatte. Hierauf befhloß er, Gott zwei 
Zehntel zu geben; Alles gedieh noch bej- 
fer, als zuvor ; dann drei Zehntel ; vier 
Zehntel; fünf Zehntel. Dann erzog er 
feine Familie, richtete fein Leben jparfam 
ein und verfprach, Gott feine ganze Ein- 
nahme zu überlaffen. Sein Geſchäft ge- 
dieh noch ſchöner. Das ift die wahre 
Geſchichte von H. Colgate, welcher für 
die Sache des Herrn Millionen Dollars 
ausgegeben und einen unvergänglichen 
Namen binterlaffen bat. Giebt es nicht 
auch noch Knaben oder Mädchen, melche 
jest beginnen könnten, dem Herrn den 
Zehnten von allem Gelde, das fie er- 
halten, zu geben und welche dies ihr Le— 
ben lang fortfegen wollen ? —Auszug. 


— — + 


Die künſtliche Fiſcucht in 
Kanſas. 








Der illuſtrirten Monatsſchrift „Neue 
Pfade“ entnehmen wir Folgendes: 

In den erſten Jahren der Beſiedlung der 
unendlichen Prärien von Kanſas, als der 
Farmer ſich noch damit zufrieden gab, wenn 
er einige Buſchel Mais produciren und 
ein Paar Schweine großziehen konnte, 
lautete der Speiſezettel des biederen Land⸗ 
bewohners unveränderlich drei Mal des 
Tages: „Speck und Maisbrod“. Wir 
ſagen „unveränderlich“, denn, daß er die 
beiden Hauptworte bisweilen umkehrte 
und dann „Maisbrod und Speck“ ſagte, 
fann doch kaum als eine weſentliche Ber- 
änderung bezeichnet werden. Aber wie 
alles Andere in Kanfas, hat jich auch die 
Speifetarte feiner Bewohner verändert, 
vergrößert und vervollflommnet. Sped 
und Maisbrod werden zwar jebt nod 
verfpeift, aber das befte und jaftigite 
Rindfleiſch — wofür der „Prärieftaat” ja 
längft berühmt geworben ift — bat fi 
binzugefellt, fowie noch andere Fleiſchſor⸗ 
ten, feines MWeizenbrod, Kartoffeln und 
allerlei Gemüfe und dazu ganz vortreff- 
liches Obſt. 

Nur der Fiſch fehlte. Es wurde 
zwar gelegentlich fo ein zappelnder Geſelle 
aus einem der gelben Flüſſe gezogen, aber 
ed waren ihrer nie viele. Wer Fiſch 
effen wollte, mußte fih „auswärtige Pro- 
dukte” kaufen, die natürlich ftets ſehr 
theuer famen. — Diefem Mangel wird 
jedoch jegt abgeholfen und iſt zum Zpeil 
fogar ſchon abgeholfen worden, 

Die Ber. Staaten Regierung ift fhon 
längft bemüht, das allgemeine Publifum 
für die Fiſchzucht zu intereffiren, um einen 
vergrößerten Fiſchbeſtand zu erzielen und 
dementfprechend einen vermehrten Confum 
zu ermögliden. Sie hat eine eigene 
Fiſchkommiſſion eingefegt, zahlreiche Brut- 
anftalten anlegen laſſen und verfchidt 
jährlih viele Hunderttaufende junger 
Thiere, in eigens dazu conftruirten Eifen- 
babnwagen, nach allen Theilen des Lan- 
des, um die See’n und Flüffe damit zu 
bevöltern. Aber nicht zufrieden damit, 
wurbe aud der Unternehmungsgeiſt der 
Privatperfonen angeregt, indem Jeder, 
der fi auf eigene Koften einen Teich an- 
legt, von der Regierung foviel junge Fiſche 
unentgeltlih erhalten kann, wie er zur 
Befepung feines Teiches gebraucht. 

In den meiften Staaten wurden Kom- 
mifjäre angeftellt, um die von der Bundes» 
regierung bewilligten Fifche in Empfang 
zu nehmen und deren Ausfegung zu leiten, 
fowie um Privatperfonen, die Teiche be- 
figen, mit jungen Thieren zu verforgen. 
Auch Murden die meiften diefer Kommif- 
färe von ihren betreffenden Stauten mit 

enügenden Mitteln verfehen, um felbit 
Brutanfalten anzulegen und außerdem 
junge Fifche aus den größeren Strömen 
des Landes zu entnehmen und fie in der 
Hleineren Flüſſen auszufepgen. Diefes 
Vorgehen der Regierung hatte zur Folge, 
daß der Fifchbeftand des Landes im All- 
gemeinen fich bedeutend gehoben bat und 
jest überall zahlreiche Privatteiche befte- 
ben, die ſich zum Theil ſchon als fehr ein- 
träglich erwiefen haben. 

Auch Kanfas hat feinen Fiſchlommiſſär. 
Der jepige Inhaber diefes Amtes, Herr 
W. ©. 6 ile (bei Benango, im County 
Ellsworth anfäßig), ift ein tüchtiger und 
thätiger Mann, der ſich diefem Fache mit 
Begeifterung widmet und ſchon fehr viel 
dazu beigetragen hat, um den ſiſchar men 
Staat zu einem fiihreicdhen zu machen. 
Was bis jept hier geſchehen ift, erficht der 
Leer am beften aus folgender Mittheilung 
des genannten Herrn, auf eine von uns 
ergangene Anfrage : 


An die Redaktion der „Neue Pfade ! 

In Beantwortung ihres Geſchätzten 
vom 3. November babe ich Folgendes 
mitzutheilen : 

Die Bücher der Kommifflon zeigen, 
daß in den Flüffen diefes Staates, dem 
Smoty Hil, Saline, Solomon, Repub- 
lican und deren Nebenflüffen, und dem 
Eottonwood, Walnut, Marais aur 
Eygnes, Little Arkanſas und anderen 
Nebenflüffen des Arkanfas Rivers bis 
jest 770,000 Schade (Mayfiiche), 85,000 
Ealifornier Lachfe, 109,000 Lacheforellen, 
25,000 andere Fachfe und 20,000 gefledte 
Forellen ausgefegt worden find. Außer⸗ 
dem wurden 670,000 einheimifche Fifche 
verfchiedener Art, darunter Hechte, Barfche, 
“Oatfish” ıc., aus dem Mifiiffippi Strom 
genommen und in den obengenannten 
Flüſſen ausgefegt. Unter ven leßteren 
Thieren waren viele ſchon foweit ent- 
widelt, daß fie im folgenden Frübiahr 
felbft laihen werden. Eine Hodfluth 
im Miffiifippi zwang mich in dieſem Herbft 
meine Arbeiten früher einzuftellen, als ich 
beabfichtigt hatte. 

Die Flüffe von Karfas find für bie 
fogenannten einheimifchen Fiſche beſſer 
geeignet, als für die verfchiedenen Lachs— 
arten, weil letztere kühles, klares Waſſer 
gebrauchen, während unſere Flüſſe häufig 
viel Schlamm mit ſich führen und ihre 
Lemperatur im Sommer oft bis zu 80 
und 85 Grad Fahrenheit fteigt. Die 
Fiſche des Miffiffippi finden fib deshalb 
raſch heimifh in unferen Flüſſen und 
gedeihen vortrefflich. 

Sn dieſem Staate befinden fich jebt im 
Beige von Privatperfonen über 1000 
fünftliche Teiche, in denen Karpfen gezo- 
gen werden, Die bisher eingegangenen 
Berichte laffen erfeben, 
Fiſche in unferen Gewäſſern fo gut ge- 
deihen, mie in irgend einem anderen 
Staate, und daß fie auch nad dem Ur- 
theil Sadverftändiger die beften Zafel- 


des gezogen werden können. 
Hochachtungs voll 
W. S. Gile, 
Fiſchkommiſſär für den Staat Kanſas. 


Knochenmehldüngung. 


Die höchſtmögliche Steigerung des Bo— 
denertrages iſt unzweifelhaft die Haupt- 
aufgabe des denkenden Farmers; fie läßt 
fich erreichen, wenn der Boden in gleich 
gutem Zuftande erhalten bleibt, wenn 
man das durch die Ernten Entzogene 
im Dünger wieder erfept. Am leichteften 
gelingt dies dem Bewirthſchafter eines nur 
kleinen Grundftüdes, während es dem 
größere Flächen bebauenden armer 
Schwierigkeiten verurfadt. Jener baut 
fein Studchen Rand beim Haufe an, um 
darauf zu erzeugen, was er mit feiner Fa— 
milie an Lebensmitteln bedarf; die Ge— 
fammternte wird wieder verzehrt, wo fie 
wuchs, —und es fommt fomit dem Boden 
Alles wieder zu, was biefer in der Ernte 
geliefert Hat — mit Ausnahme nur def» 
fen, was im Körper der Familienglieder 
in Form von Fleiſch, Blut und Knochen 
und in dem des Hausthieres, wie etwa 
Kuh, Schwein oder Geflügel, zurückblieb. 
Könnte man noch nad dem Tode derſel— 
ben auch deren Leiber dem Aderlande zu- 
führen, anjtatt fie an einer anderen Stätte 
verweſen zu laffen, oder fonft verwerthen, 
fo wäre ihre Wirthſchaft die vollkommenſte, 
da fie nichts aus dem Boden entführt, 
was diefem nicht zurüderftattet würde, 
Um Bieles ungünftiger ftelt ſich das 
Düngungverhältniß bei den größeren 
Farmern, denen man die Bildung von 
Borräthen an Lebensmitteln nicht nur 
für einzelne Familien, fondern für die 
ganze Bevölkerung verdankt. 

So leicht die Beſchaffung eines guten 
Stallmiftes für den Kleinfarmer ift, fo 
fchwer iR fie für den Großfarmer, weicher 
alljährlich einen großen Theil des Getrei- 
des, der Kartoffeln 2c. und auch des Vie— 
bes verfaufen muß. 

Wieviele von den Stoffen verbraucht 
werden, welche die Pflanzen dem Boden 
entziehen und auf diefe Weiſe dem lepte- 
ren verloren gehen, weift ung die Chemie 
nad. 

Das Thier, die Körner, die Wurzeln, 
fie Alle enthalten ihrer Natur nach zmwei- 
erlei Stoffe, die unverbrennlihen und die 
verbrennlihen. Die lepteren erhält die 
Pflanze hauptſächlich aus der Luft — die 
erfteren aber, die fogenannten Afchenbe- 
ftandtheile, muß fie im Boden vorfinden. 
Je mehr der Boden von diefen feuerfeften 
Stoffen befigt, um fo beffere Ernten fann 
er abwerfen. Diefes Berhalten ift vor- 
nehmlich die Urfache dafür, daß im Neu- 
bruche, wo die mineralifhen Nährftoffe 
noch nicht durch frühere Ernten verzehrt 
wurden, die Erträge gewöhnli größer 
find, und deshalb die Farmer auf alten 
Anfievlungen von Jahr zu Jahr lautere 
Klagen erheben über die immer geringeren 
Einnahmen aus dem Aderlande. Die 
alten Anfiedler des Landes erzählen mit 
Selbftbewußtfein von den ſchweren Wei- 
zenernten ihrer Zeit, mit welchen ſich mei⸗ 
ſtens die heutige beite Frucht kaum meffen 
fann, und wir müſſen ihnen beiftimmen, 
denn fie haben Recht. 

Früher als hier in Amerila ſah man 
in Europa und namentlih in England 
diefen wirthſchaftlichen Rüdgang ein und 





ficherte fi daher auch früher gegen den⸗ 
felben, indem man dem Boden nächft dem 


daß diefe Art’ 


fifche find, die in den Teichen unferes Lan | 


nicht zureichenden Stalldünger noch foge- 
nannte fünftlide Düngemittel zuführte, 
Hunderttaufende Centner von Knochen 
3. B. wurden in allen Ländern aufge 
fauft, um fie nah England zu bringen, 
wo man fie zerfleinerte, zermahlte und 
dem Boden als Dünger einverleibte. 


fpiele, doch auch in jüngfter Zeit entftehen 
Knohenmühlen und Düngerfabrifen in 
Amerika in großer Zahl, und fie alle ba- 
ben vollauf zu thun, um den vielen Be- 
ftellungen gerecht zu werden. Unfere 
größeren Farmer ſehen es endlich ein, 
daß eine derartige Düngung ftellenweife 
noth thut und das durch die verfauften 
Körner, vie Wurzelfrüchte und das Vieh 
dem Boden Pflanzennäbhrftoffe entzogen 
werden, die man ihm nur zum Theile 
im Gtalldünger zurüdgiebt. Sie 
lobten, daß die Knochen befonders reich 
lan Phosphorfäure feien und ſich daher 
| gut eignen, einen Erfag diefes wichtigen 
Pflanzennahrungsmittels zu bilden und 
wenden: diefelben nun nothgedrungen 
reihlih an, um fih vor Mißernten zu 
ſchützen. 

Wer täglich ein Dollar ausgiebt und 
nur 90 Cents Einnahme hat, muß 
ſchließlich verarmen. Dies harte Loos 
iſt auch für den Farmer oder vielmehr 
deſſen Boden beſtimmend und er düngt 
dieſen auch zur rechten Zeit — freilich 
mit oft ſchwerer Mühe und manchem 
Seufzer über das Bezahlen des theuren 
künſtlichen Düngers. Der Kauf wird 
jedoch von Jahr zu Jahr gern erneuert, 
wenn eine größere Ernte eintritt, wenn 
der ©etreidebau wieder lohnender wird 
und die Wurzelfrühte an Größe und 
Schwere zunehmen. Nicht Feder aber fann 
trop der Düngung von 300—400 Pfp. 
per Acre einen befriedigenderen Ertrag 
beftätigen — im Gegentheil fümmern und 
fränfeln oft die Pflanzen, daß Einem das 
Herz wehe thut, ſolchen Lohn für die 
Schwere der Arbeit und das ſchwer er- 
worbene Geld zu erhalten. Befragen 
| wir uns nun nach der Urſache diefer gar 
nicht feltenen Fälle, fo antwortet ung die 
| Erfahrung Bolgendes : Der Knochen ift 
nicht fo leicht löslich, wie 3. B. irgend 
ein Salz, zu weldem nur ein Tropfen 
MWaffer treten darf, um diefen in einen 
| Saljtropfen zu überführen ; man verfuche 
|es und übergieße das Knochenmehl mit 
| Waffer : es wird faum einen veränderten 
Geihmad erhalten haben. Die Knochen— 
maffe muß, um fich zu löfen und für bie 
Pflanzen aufnehmbar zu fein, lange Zeit 
ven Einflüffen ver Luft, der Feuchtigkeit 
Hund den iu dem Boden ftatthabenden Zer- 
| fegungen unterworfen fein, ehe 3. B. ihre 
Phosphorfäure fo wirkffam wird, daß die 
Wurzeln der Pflanzen diefelbe zu verwer- 
then vermögen. Mancher wird fich viel- 
leicht erinnern, daß ihm im Borjahre 
beim Pflügen ein zufäliger Weife mit 
dem Stallmift auf das Feld gebrachter 
Röhrenknochen auffiel, weldhen er auch 
im nächſten Jahre bei einiger Aufmerf- 
famteit wiederfah und ihn faft ganz un- 
verändert fand und er würde ihn nod 
eine Reihe von Jahren hindurch jedes 
Mal ein wenig mehr durchlocht und all- 
mälig morfcher werdend antreffen, ebe 
er, der übrigen Erde gleich, zerfällt. Die 
Natur bat ihre feiten unerfhütterlichen 
Gefege, welchen alle derartigen Vorgänge 
und wir felbft unterliegen. Streut man 
im Frühjahre Knochenmehl aus, fo kann 
nicht auch die Phosphorjäure ſchon der 
zur felben Zeit erfolgten Saat zu Stat- 
ten fommen ; fie löft fich erft fpäter, wenn 
legere bereits weit fortgefchritten und ih- 
rer vollen Entwidlung nabe ift. 

Sol das Knochenmehl ſchnell zur Gel- 
tung kommen, fo dünge man vor dem 
Eintritte des Winters oder während des 
legteren ; diefer harte Saft mit feinen 
Fröften, dem Schnee und dem wiederein- 
tretenden Thauwetter bewirkt einen ver- 
hältnißmäßig rafchen Zerfall diefes Dün- 
gemittels in feine Beftandtheile und daher 
eine frühere Berwerthung der Phosphor- 
fäure, 

Die Erfahrung hat ferner gezeigt, daß 
die unmittelbare Knochenmehldüngung 
ftets einen ungünftigen Einfluß auf die 
Entwidlung der Wiefenpflanzen, der 
Gräfer, wie des Klees, übt, daß dieſe aber 
um fo lohnendere Erträge in zweiter oder 
dritter Tracht abmerfen, ein Umſtand, 
welcher vieleiht Mandem Aufklärung 
über den ſchlechten Stand feines Klees 
bringt, weldyer im Frühjahre zugleich mit 
dem Knochenmehle in den Boden gebracht 
wurde, 

Ein noch anderer Grund der geringe- 
ren Wirkung des Knochenmehles liegt in 
der ungenügenden Zerkleinerung desfelben. 

Legt man ein Weizenkorn neben einem 
Knocenfplitter rechtzeitig in die Erbe, fo 
wird fich die Weizenpflange in ihrer Größe 
und Öefammtentwidelung in feiner Weiſe 
von ihren Nachbarpflanzen unterfcheiden 
— anders, wenn man ein dem Knocden- 
fplitter gleiches Gewicht von feinem Kno- 
chenmehl dort unterbradhte ; dieſes giebt 
feine Beſtandtheile an die Pflanze 
ab, welche fi deshalb üppig entfalten 
und fräftigen fann, während andererfeits 
der größere Knochentheihl fat ganz un- 
verändert bleibt. Se feiner das Knochen ⸗ 
mehl ift, defto früher unterliegt es der Zer- 
fegung und deſto raſcher tritt feine dün⸗ 
gende Wirkung zum Borfchein, Leider be- 
nupt man aber diefen Umftand noch viel zu 
felten, da im Allgemeinen das Knochen⸗ 











mebl nur nad feinem Gewichte und nicht 


Erft fpät folgte man bier diefem Bei- |g 





nad) feinem Seinheitsgrade verfauft und 
bezahlt wird, obmohl es ein Leichtes wäre, 
den legteren in Betracht zu ziehen und zu 
beflimmen, wozu feinmaſchige Siebe die⸗ 
nen könnten, wie man folcye in ähnlicher 
Weife zur Zertrennung der Feinerde an- 
wendet, namentlich bei Bodenunterfuhun- 


en. 

Schließlich beeinfluffen auch die. Mittel, 
mit welchen vielfach das Knochenmehl ge- 
mengt und gefälfht wird, den Dün- 
gungserfolg nicht unweſentlich. Es ift 
deshalb fehr anzuempfeblen, jeinen Bedarf 
unmittelbar aus einer Fabrik zu beziehen 
und nicht durch zweifelhafte unzuverläf- 
fige Zwifchenhändler zu beden. Als ge- 
wöhnliche Mittel für die Fälſchung des 
Knochenmehls find Sand, Erde, Stein- 
fohlenafche, Gyps und Theile der biefigen 
fogenannten Steinnuß befannt! Die 
legtere befonders ift faft ohne allen Dün- 
gerwerth ; Knopfichneider und Drechsler 
ftelen aus der Steinnuß mande Ber- 
faufswaaren her und haben die werthlo- 
fen Abfälle verfelben Feine Verwendung. 
—[J18. Staatszeitung.] 


Pilanzenvermehrung durch Ab⸗ 
leger. 








Bei der Vermehrung von Pflanzen durch 
Ableger muß man die Triebe, welche zu 
neuen Pflanzen herangezogen werden fol- 
len, fo lange an der Mutterpflanze laffen, 
bis fie durch Bildung von Wurzeln zu 
ſelbſtſtändigen Pflanzen geworden find; 
darauf werden fie von der Mutterpflangze 
abgefchnittten, um an ihren meuen 
Standort verfeßt zu werden. Damit ſich 
aber an diefen Trieben Wurzeln bilden, 
müſſen fie in Berhältniffe gebracht werden, 
welche eine Wurzelbildung begünftigen 
und ermöglichen. Diefe Berhältnifie 
werden auf folgende Weife hergeſtellt: 
Im Frühjahr wird die Erde um die 
Pflanzen aufgelodert und — wenn nöthig 
— mit befferer Erde vermengt; fodann 
wird jeder zu einer neuen Pflanze zu er- 
ziehende Zweig niedergebogen, ih die Erde 
gelegt und mit einem feſten Hafen aus 
Holz fo befeftigt, daß die Spike des Trie- 
bes aus der Erde hervorragt. Um die 
Wurzelbildung noch mehr zu befördern, 
thut man gut daran, die Zweige an den 
mit Erde bevedten Stellen einzufchneiden, 
zu fpretten, au drehen oder zu riegeln, 
An dieſen Stellen werden fih um die 
gewefenen Wunden Narben und aus die» 
fen bald darauf Wurzeln bilden. Sind 
Die letzteren ftarf genug, fo fchneidet man 
die in die Erde gelegten Triebe ab. 
So laſſen fih Weinreben, Johannisbee- 
ren, Brombeeren, Feigen und viele andere 
Pflanzen leicht vermehren. Im Sommer 
bat man nur das Land rein-von Unkraut 
zu halten und bei großer Trodenheit zu 
begießen. Zeitig im nächſten Frühjahr 
fann man dann die niedergelegten Zweige 
von der Mutterpflanze trennen und ver- 
fepen. 





— — — — 


Neues Waſchverfahren. 


Noch immer hat ſich die Waſchmaſchine 
nicht in allen Häuſern Eingang verſchafft. 
Man weiſt die Neuerung zurück, hat auch 
wohl kein Zutrauen zu ihr und läßt es 
beim Waſchen aus dem Zuber bewenden. 
Den ohne Maſchine waſchenden Frauen 
kommt ein Herr aus Bamberg zu Hülfe, 
indem er ein neues Verfahren empfiehlt, 
das viel Zeit, Seife, Arbeit und Brenn- 
material erfparen fol. Es käme immer- 
bin auf die Probe an. Wir entnehmen 
der „Warte“ das Berfahren wie folgt: 

1. Ein Pfund Seife wird in Stüdchen 
gefchnitten, und mit ungefähr 2 — 3 
Duart weichen Waffer in einem Topf 
gekocht, bis Alles zergangen if. Dann 
fommt die Mafje in einen Zuber und 
werden ungefähr noh 30 Duart Wajfer 
zugefüllt. Die Mifhung muß fo warm 
bleiben, daß man noch die Hand eben 
darin halten fann. Iſt fie kühler, fo 
muß das Waffer noch etwas erwärmt 
werben. 

2, Man fchüttet aladann 14 — 2 Ef- 
löffel vol Salmiafgeift (spirits of salam- 
monica) und einen Eflöffel voll Terpen- 
tinöl (spirits of turpentine) hinzu, 
rührt Alles durcheinander und füllt in 
den Zuber fo viel Wäfche, daß diefe von 
der Brühe noch ſchwach bededt bleibt, Der 
Zuber wird nun gut zugebedt und bleibt 
5 bis 6 Stunden lang fihen. Man 
fann die ganze Arbeit des Abends vor- 
nehmen und die Wäfche über Nacht ftehen 
laffen. 

3. des Morgens wird noch heißes 
Waſſer zugegofien und die Wäſche auf 
gewöhnliche Weife, jedoch ohne Seife, 
ausgewafhen, hierauf einige Stunden 
lang in warmes Waffer gelegt, dann aus- 
gewunten und zum Trodnen aufgehängt. 
— Die Arbeit ift in der halben Zeit wie 
fonft geſchehen, und die Hälfte Seife wird 
erfpart. Die Brübe fann man zum 
zweiten Male bei gröberer Wäfche anwen- 
den, muß aber dann noch etwas Salmiat- 
geiſt und Terpentinöl zufepen. Es if 
einerlei, ob man meiße oder farbige 
Wäfche auf diefe Art behandeln will. Die 
Wäfche ſelbſt wird weit mehr gefchont, 
als bei der gewöhnlichen Methode, weil 
fie weniger gerieben werden muß und von 
den angewandten Materialien nit an- 
gegriffen wird, 


Berfcbiedenes. 








— 


— Ein fogenannter Seebär (große 
Robbe), ein feltfamer Gaft in der Offer 
ſchwamm neulich bei Travemünde an'y 
Land. Einige am Strande meilenpe 
Fiſcher erfhlugen das Thier und brag. 
ten es nach Lübeck, wo es in einem Aus. 
ſtellungsraume eine Menge Schauluftiger 
beranzieht. Diefer Seebär bat das an. 
ſehnliche Gewicht von 300 Pfund. 


— Die größte Leinölmühle in ven 
Ber. Staaten befindet ſich in Amfterdam, 
N. Y., ſechzehn, von einer Mafchine yon 
275 Pferdekräften betriebene Preffen fin 
Jahr aus Jahr ein, Tag und Nacht thä. 
tig. Sie verarbeitet jährlich eine Million 
Bufhel Leinfamen und erportirt jährlich 
gegen 12,000 Tonnen Oelkuchen nad 
England. 





— In einem Petersburger Briefe der 
„Schleſ. 3." finden wir interefjante 
Mittheilungen über den Verkauf und 
Berbraud der Rindviebheerden, melde 
alljährlich aus allen Gegenden des ruffi- 
[hen Reiches nad Petersburg gefchidt 
werden. Darin beißt es u. A.: „Von 
dem getödteten Dchfen wird bier Alles 
benußt, nichts wird fortgeworfen. Die 
Schlächter trinken zunächſt, einer alten 
Sitte nad, unmittelbar nad) der Töd— 
tung des Thieres, von deſſen warmem 
Blut ; auch befindet fich im Viehhof eine 
Blutheilanſtalt. Dort erblidt man 
täglich Taube, Blinde, Lahme und andere 
Gebrehliche, die in dem warmen Blut 
Heilung ihrer Leiden zu finden hoffen, 
Die Felle gelangen vom Viehhof zu den 
Leverhändlern, Die Hörner zu den Kamm- 
madern. Ein Paar Hörner koftet durd- 
fchaittlich 35 Kopeken; doch findet man 
mitunter, namentlich bei dem fibirifchen 
Rindvieh, Hörner von ungewöhnlicher 
Größe, zweit Ellen und darüber, die 
dann als Seltenheit verkauft werden, 
wobei fhon bis zu 150 Rubel für 
das Paar bezahlt worden find. Die 
Gedärme werden von beftimmten Känd- 
lern angelauft, welche damit nicht nur 
fämmtlihe Würftläden von Petersburg 
verforgen, fondern auch davon nad 
Deutfchland verfaufen. Die Hälfte der 
Gedärme aller bier gefchlachteten Ochſen 
geht über die Grenze. Sie werden in 
ungeheuern Tonnen aufbewahrt, von de- 
nen jährlih an 1500 nach Deutfchland 
ausgeführt werden. Die Gedärme einee 
Ochſen foften bier etwa 45 Kopelen. 
Die Blafen werden an die Apotheken zur 
Verwendung als Eisbeutel für Kranfe 
verkauft. Welche ausgezeichneten Ge- 
fchäfte die hiefigen Apothefer mit folchen 
machen, geht daraus hervor, daß fie für 
300 Stüd drei Rubel bezahlen, diefelben 
hernach aber einzeln für drei Rubel ver- 
faufen. 
Begriff von dem ſchwunghaften Hanbel, 
der hier mit den Getärmen und Blafen 
getrieben wird, wenn man erfährt, daß 
einer ber Gedärmehändler fünfunddreißig 
Urbeiter befchäftigt und jährlich für 
10,000 Rubel Salz zum Einfalzen ge- 
braudt. Die fogenannten Gefröfehänd- 
ler kaufen das Gekröſe, d. h. Leber, Milz, 
Lungen und Herz, für 2—3 Rubel un 
verwenden diefes dann in den von ihnen 
unterhaltenen Garküchen, wo es eine 
Hauptnabrung des ftädtifchen Proleta- 
riats ausmacht. Mein Begleiter führte 
mich in eine jener Barfühen. Zunädjit 
gelangten wir in eine große, die Küche 
darftellende Halle, aus der ein fettiger 
Dampf und betäubender Geruch ung ent- 
gegenqguoll. Dort erfchien Alles gigan- 
tenbaft, etwa mie eine Rieſenküche ver 
Borzeit. Bier ungeheure Keffel, jeder 
500 bis 600 Gall. Waſſer faffend ftan- 
den über einem mächtigen Feuer längs der 
Wände In jedem Keffel wurden 50— 
60 Köpfe gefhlachteter Ochſen geworfen, 
um dem Gebräu den genügenden Fettin- 
halt zu verfchaffen. Ganze Berge von 
Gekröſe lagern auf dem fleinernen Fuß- 
boden und murden von dort mittels 
großer Schanfeln in die Keffel befördert. 
Halbnadte, von Rauch geſchwärzte Ge- 
alten fanden auf Leitern neben den 
Kefjeln und rührten mit riefigen Stöden 
die in denſelben brodelnde Maſſe. Aus 
den Keffeln wurden große eiferne Töpfe 
vollgefüllt und nebenan nad dem Speife- 
raum getragen. Dort wurde in biefe 
zweifelhaft Kraftbrübe Sauerkraut in 
großen Maffen gefchüttet und dann das 
Ganze in Portionen zu 2,4 oder 8 Ko- 
pefen verfauft. War es in der Küde 
ſchon nicht auszuhalten, jo wehte Einem 
aus dem Speiferaum ein wahrer Peftge- 
ruch entgegen, zufamengefeßt aus Tabaks⸗ 
qualm, Fett, Kohl und menfchlicher Aus- 
dünftung in einem verhältnigmäßig be 
ſchränkten Raum. Dort faßen Hunderte 
von Menſchen auf fchmierigen Bänken 
an ſchmierigen Tifchen und aßen tie vor- 
ber beſchriebene Speife aus fchmierigen 
Telern. Man erblidte dort Arbeiter 
jeder Art, verbummelte Subjette, die, ob- 
wohl körperlich völlig gefund, von ber 
Bettelei, und, wollte es das Glüd, wohl 
aud vom Diebftahl lebten, arme Frauen 
mit Heinen Kindern, aber auch Studen⸗ 
ten in affeftirt abgeriffener Kleidung, ge- 
korene Nihiliften. Aus dem verwilder- 
ten Ausdrud ber meiften Anmefenden 
konnte man fchließen, wie fur&tbar einft 
diefes Proletariat werden könnte.“ 
























Man macht fih ungefähr einen _ 
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Die Mundſchau. 





Flammen geworden. 














Erſcheint jeden Mittwoch. 





Die ‚NRundſchau“ wirb in Elt3art, Ind.,gebrudt, 
da aber ber Eritor in Canada, Kanf., wohnt, fo 
wolle man alle Mittheilungen für bas Dlatt 
mit folgender Adreffe verfeben : 


J. F. Harms, 


Canada. Marion Co., Kansas. 


El 


hart, Ind. 27. Mai 1885. 


Entered at the Post Ofllce at Elkhart, Ind., 
a8 second class matter. 





Die Taubftummenfhule in Blumenort, 


Rßl., ift, wie die „Od. Ztg.“ mittheilt, 
bereits eröffnet, jedoch find die Statuten 
noch nicht beftätigt und zwar, weil das 
Minifterium verlangt, es folle aud) in ruſ⸗ 
ſiſcher Sprache unterrichtet werden. 





In der alten Heimath hatten die Men- 
noniten mit gemeinjdaftlichen Unterneh» 
mungen, 3. B. den Schäfereien u. ſ. w., 
unliebfame Erfahrungen gemacht und viels 
leicht waren e3 dieje verfehlten Anfänge, 
die den Sinn für Jufammenftellung des 
Kapitals behufs Gründung nützlichen ja 
dringend nothwendiger Anftalten erftidten. 
Nah Amerika gelommen überrajhte e3 
uns bald, bier ein Zufammenmwirfen des 
Kapitals oft vieler Einzelner wahrzuheh- 
men und mißtrauifh wurde die Sache ge— 
prüft, doch bald ſah man den großen 
Nutzen dieſes Gemeinfinnes ein. Hie und 
da wagen es nun aud ſchon unfere Lands⸗ 
leute, ein Compagnie = Geihäft anzufan= 
gen. Wir nennen von größeren Unterneh» 
mungen nur beiſpielsweiſe die Hochſchule 
in Halftead, Kan., die Feuerverficherungss 
Gefellihaft der Mennoniten in Kanſas, 
die Käfefabrit der Mennoniten bei Bea— 
trice, Nebr. und die Fabrif zur Verarbei⸗ 
tung des Flachsſtrohs in Mountain Lake, 
Minn. Zwei oder noch mehr Perfonen 
vereinigt haben an mehreren Orten Hans 
delsgeſchäfte eröffnet. Geichäfte, die es 
auf einen Gewinn aller daran Betheiligten 
abjehen, dürften eigentlib jhon unjern 
Lefern nicht fo ſehr an’3 Herz gelegt wer» 
den, ift dod; Jeder geneigt, fein Geld fo 
anzulegen, daß es in ehrlicher Weiſe etwas 
bringt. Dejto dringender aber möchten 
wir auf gemeinihaftlibe Unternebmungen 
auf dem Gebiete der Erziehung binweifen. 
Da darf von unmittelbarem materiellen 
Gewinne faum die Nede fein, aber nichts— 
deftoweniger ift es nöthig gerade in diejer 
Hinfiht alle Kräfte aufzubieten. Die 
prattifben Ameritaner geben uns aud 
darin ein Beifpiel, was nicht nur Die 
Staat3-Unterrihtsanftalten, fondern auch 
zahlreiche Privat = Lehrinftitute beweisen. 
Nah welcher Richtung hin aud) der Ge— 
meinfinn zum Ausdruck“ kommen mag, 
zweierlei ift von vornherein abjolut nöthig, 
um ein Gedeihen des Werts zu ſichern: 
Erftlich ein klares Ziel, niedergeichrieben 
in Statuten. Zweitens ein unbedingtes 
gegenfeitiges Vertrauen, bejonderd den 
Leitern der Sahe gegenüber. Mißtrauen 
ift ein Gift für jegliches gemeinſchaftliche 
Unternehmen, fo lange daher dieje miß— 
trauifhe Gefinnung nit ſchwindet, fann 
an ein Aufleben des Gemeinfinnes nicht 
gedacht werden. 








Tagesneuigfeiten. 








Ausland. 


Deutihland. — Berlin, 17. Mat, 
300 Reiter von Sanfibar unter dem Befehle 
des Generals Marthews haben Mlaudwa, ven 
Hauptort der deutichen Befigungen in Oftafrifa 
befegt. Die afrikaniſche Geſellſchaft hat dagegen 
Einfprase erhoben, indem fie geltend macht, daß 
fie das Gebiet durch giltige Verträge mit vom 
Sultan von Sanfibar unabhängigen eingebore- 
nen Häuptlingen erworben habe. Die deutiche 
Regierung bat von dem Konful Rohlfs einen 
Bericht über die Sache gefordert. — Bismard 
leivet an einem Luftröhren-Ratarıh und muß 
das Bett hüten. 

Berlin, 20. Mai. Bergangene Mitternacht 
find in dem Schloſſe Mon Bijou, das gegen- 
wärtig bas Hohenzollern - Mufeum enthält, ber 
Dadftuhl und das Bodengelaß ein Raub ber 
Die in dem Gebäude 
aufbewahrten Kunſtwerke und Andenken wurden 
gerettet, doch find viele davon beſchädigt. 


an, 
welcher jüngft in Korbofan eine Niederlage er- 
Titten hat, ift mit den Trümmern feines 


brauchswerth von britifchen Waaren £8 für den 
Kopf überfeigt, während er in Amerifa nur 
zehn Schillings erreicht. — In Beantwortung 
der brieflihen Anfrage eines amerikaniſchen 
Freundes, ob England zu der Schupzoll-Politif 
zurüdfehren werde, ſchreibt John Bright : 
„Nicht eher, als bid Amerika zur Sklaverei zu- 
rüdfehrt. —— gegenwärtige Befahr liegt 
in feiner auswärtigen Politik, ie Conferva- 
tiven und die Liberalen find in gleichem Maße 
für die blödfinnige Politif, die Ausgaben der 
Nation für militärifhe Zwede um Millionen 
zu erhöhen, währen» der Handel darnieder liegt 
und es der Armee an geeignetem Obdach fehlt, 
verantwortlich.“ 

London, 2). Mai. MWerthuolle Gemälde von 
Sir Frederick Leighton, Tadema, Millais, John 
und Thomas Faeds und anderen berühmten 
Künftlern, welche gegenwärtig in ber Föniglichen 


- | Aademie auggeftellt ind, find zerfchnitten, zer- 


fragt und anderweit verflümmelt worden, 
Man vermutbet, daß die Berfkümmelungen aus 
Haß verübt morden find. Bis jept ift aber 
feine Spur zur Ermittelung «des Berübers ent- 
deckt worden, 

Frankreich. — Rouen, 21. Mai. Der 
Dampfer „Iſere“ ift heute mit dem Bartholdy’- 
ſchen Standbilde der „Freiheit ale Weltleuchte‘‘ 
an Bord nah New Horf abgegangen. Die 
Eivil- und Militär-Behörden der Stadt hatten 
fih auf der Werft verfammelt, um dem Ab- 
gange des Kunſtwerkes nach feinem Be— 
ſtimmungsorte beizumohnen. 

Rußland. — St. Petersburg, 16. Mai, 
Der Ezar hat dem General Komarow einen 
Ehrenjäbel zum Geſchenk gemacht, deifen Korb 
aus Gold befteht und deffen Scheide mit Dia- 
manten belegt it. Dem Geſchenk war ein ei- 
genhändiges Schreiben des Czaren beigefügt, 
welches Komarow's militärifhe Maßnahmen 
und feine Borfiht und Feſtigkeit gegenüber den 
Afgbanen fowie feine Tapferkeit in dem Ge- 
fechte bei Daſchkepri belobt, Kine ähnliche 
Ehrenbezeugung wurde dem General Zadrjewsfi 
zu theil. — Die Polizei unternimmt Haus 
ſuchungen. Ein Berhafteter hat den Pelizei- 
Inipeftor ermordet und einen Polizei-Segean- 
ten verwundet, 

Moskau, 16. Mai, As Petersburg wird 
emeldet, daß die rulliiche Regierung beſchloſſen 
abe, die deutſchen Oitfee- Provinzen volljtändig 

zu verruffen. Der Czar bat einen Ukas er- 
laffen, wonach fortan die ruſſiſche Sprache in 
allen Schulen diefer Provinzen gelehrt werden 
und in denjenigen Schulen in dieſen Pro- 
vinzen in denen fie bisher gelehrt worden 
it, volftändig an die Stelle der deutſchen 
Sprache treten foll. Ein ähnlicher Erlaß iſt in 
dem Warfchauer Regierungsblatte veröffentlicht 
worden; er macht die rufliiche Sprache zu ber 
einzigen Sprache, welche in den Bolfsjchulen in 
Ruſſiſch · Polen gelehrt werden darf, 

St. Petersburg, 19, Mai. Bedeutende 
Zruppenmallen werden zu ben großen Manövern 
und Artilleri-Schießütungen bei Arasno Selo 
zufammengezogen. — Die Mariniverwaltung 
it zum Ankaufe von zwei Dampfern zum 
Zwede der befferen Bertheidigung des Hafens 
von Heljingfors in Finnland ermächtigt worden. 
Für die Sicherheit von Kronftadt werden die 
nachdrücklichſten Maßregeln getroffen. 

&t. Petersburg, W. Mai, Die Amu Darja- 
Dampfichifffahrts-Gefellichaft beſteht aus runji- 
ſchen und druiſchen Kapitaliften. Sie beab- 
ficptigt, einen regelmäßigen Dampſerdienſt zwi- 
chen Balfh und dem Aralfee einzurichten und 
bat fich verpflichtet, im Kriegsfalle ihre Dam- 
pfer der ruffiichen Negierung zur Truppen-Be- 
förderung zur Berfügung zu fellen. — Der 
Czar wird im Juni zwiſchen Kronftıdt und 
Sweaborg die gefammte ruſſiſche Flotte befich- 
tigen 5 es werden bei biefer Gelegenheit ver- 
ſchiedene Manöver, darunter auch Angriffe auf 
die Küſte ausgeführt werden, 


Afghaniſtan. — London, 16. Mai, 
Die britifhe Regierung bat heute in biplo- 
matifchen Schriftitüden die Erklärung abgege- 
ben, daß fie jede Borwärtsbewegung Rußlande 
in der Richtung auf Herat für eine feindfelige 
Handlung anichen werde. Andererſeils wird 
gemeldet, daß Rußland freiwillig alle bedroh- 
lichen Abfichten in Beziehung auf Derat in Ab- 
rede geftellt habe. Die britiſche Regierung ift 
defhalb gern zu ber Annahme geneigt, daß ber 
ruſſiſch · engliſche Streit einen für beide Länder 
befriedigenven Austrag erbalten habe, Die 
beute dem Parlament vorgelegten Schrififtüde 
follen ven Angriff Rußland's auf das Webiet 
des Emirs, von dem Herat der Kernpunkt ift, 
darthun. 
London, 21. Mai, Wie eine Depeſche aus 
St. Petersburg meldet, hat Gladſtone abgelehnt 
den englifcherutjiichen Streit dem Schiedsrichter- 
fpruche des Könige von Dänemark zu unter- 
breiten, und Rußland aufgefordert, einen ande- 
ren Schiedsrichter namhaft zu machen, 
Helfingfors, 21. Mai. Rußland errichtet an 
allen für die Kriegführung wichtigen Punkten 
auf der finnifchen Kufte Batterieen und hat be- 
deutende Beftellungen auf Lieferung von Ge- 
ſchütz⸗ Lafetten gemacht. 
Türkei. — Konſtantinopel, 18. Mai, 
Türkiſche Offiziere ſind noch mit der Legung von, 
Torpedos in den Dardanellen eifrig befaßt. 
Egypten. — Suafim, 17. Mai, General 
Wolſeley hat eine Abſchieds -Anſprache an bie 
britifchen Truppen erlaffen, in der er die Zu- 
rüdziebung der britiihen Truppen aus dem 
Sudan anfündigt und dem Berbalten aller 
Dienftzweige während des Feldzuges Lob fpen- 
ve 


t. 

Dongola, 20, Mai. Die Räumung bes 
Sudan durch die Briten wird am nächften Don- 
nerftag beginnen. Die Kaufleute und Nicht- 
Militärs verlaffen bereits das Land, da fie fi 


fürdten, nach dem Abzuge der Truppen dort zu 


bleiben. Der Thermometer zeigt gegenwärtig 
in der biefigen Gegend im Schatten 114 Grad 
Der Heerführer des Mahpi, Abu Auga, 


eeres 


Oeſtreich ⸗Ungarn. — Bin, 17. 
April, Im ganz Oeſtreich und Ungarn erst 
ele 
Menſchen find erfroren und die Saaten find 


beute ein fürchterlider Schneeſturm. 
überall vernichtet. 


Großbritannien —Londen, 17. Mai, 
Die Regierung wird hervorragende Xerzte nach 
Spanien fenden, welche ih mit den Wirkungen 
der Impfung mit Cholera-Mikroben befannt 
machen ſollen. — In ganz, Europa herxrſcht 

on vielen Orten 
Beſchädigungen der Feldfrüchte und an- 


ftürmifches, Faltes Wetter. 


werben 
deren Eigenthums gemeldet. 


zu feinem Befieger, dem zweiten Mahdi, über- 
gegangen. 

Ton ß fing. — London, 16. Mai, Nach 
Inhalt einer Parifer Depeche hat der General 
Briere de Lisle heute von Hanoi Folgendes tele- 
graphirt: Chineſiſche Sendlinge melden, daß 
die Räumung von Ihuyanquam gegenwärtig 
im Gange if. Die Rebellenführer fommen in 
unfer Lager nnd erklären ihre Unterwerfung. 








Erlebniffe in den Kriegs: 


London, 18. Mai. Der Hodwerrathöprogeß 
wider Eunningham und Burton wegen Theil- 
—* an den legten Dynamit - Sprengungen 
in London bat heute mit der Berurtheilung der 
beiden ua: zu lebenswieriger Zucht- 

uoſtra det. 
en 19, WR, Ein Ausſchuß der Han- 
delsfammer bat der Regierung einen Beichluß 
zu Gunſten der Ablenkung der Auswanderung 


son Amerika nach den britiihen Kolonien und 


jahren 1812 und 1815. 
(Aus „Bilder aus dem Bilgerleben“.) 


Säluf.) 
Da lie fih auch ſchon draußen der 


Ruf: Kofaki ! hören, und diefe wurden 


Bruder war nicht in der Gefahr gewefen, 
in der ich mich befand, doch hatte ihn der 
Gedanke erzittern gemacht, daß ich zur 
Auslieferung unferes fo fauer erworbenen 
Geldes würde gezwungen werden. 

Der Schade, den mir durch dieſe 
Plünderung erlitten, betrug faum hun⸗ 
dert Thaler ; unfere Angit aber kann 
nur der fich denken, der in einer äbnli- 
hen Lage gewefen ift. — Nur mit Mühe 
gelang es den Franzofen, nach ihrem miß- 
glüdten Ausfall ſich wieder in die Stadt 
zurüdzuzieben, ohne abgefchnitten zu 
werden. Deshalb unternahmen fie 
bald nachher einen neuen Ausfall in die 
Nebrung, der ihnen fat über Erwarten 
glüdte und von wo fie befonvers viel 
Schlachtvieh nach der Stadt trieben, das 
fie aber für fich behielten und wodurch 
alfo der Hungersnoth der Bürger nicht 
abgeholfen wurde. 

Um diefe Zeit wurden die NRuffen mit 
ihren Vorbereitungen zur förmlichen Be- 
lagerung und zum Bombarbement ver 
Stadt fertig. Nachdem das Belage- 
rungsheer bedeutend verftärft worden und 
der Prinz Alerander von Württemberg 
fein Hauptquartier von Sullmin nad 
Pietzkendorf verlegt hatte, begann in ber 
Nacht vom 1, zum 2, Dftober 1813 das 
Bombardement, 

Was es heißt, in einer belagerten 
Stadt fein, die vom Feinde bombarbdirt 
wird, babe ich 1807 erfahren; diesmal 
war ich nicht drinnen, wohl aber nahe ge- 
nug, um jeden Schuß hören zu Fünnen, 
und das vom Bombenwerfen veranlaßte 
Erdröhnen der Erde unter meinen Füßen 
zu jpüren, . Das zum Schießen erforber- 
liche Material der Rufen war gut und 
in Menge vorhanden, auch an Ausdauer 
fehlte es ihnen nicht; daher fchoffen fie 
fat ununterbroden Tag und Nacht. 
Doch waren fie noch zu weit von den 
eigentlichen Mauern der Stadt entfernt, 
um dieſer bedeutenden Schaden zufügen 
zu können. Daher richteten fie ihr Ge- 
Ihüs mehr auf die noch nicht ganz zer- 
ſtörten Vorſtädte und auf die vorgefchobe- 
nen Schanzen der Franzoſen. Doch ge- 
lang es einer Abtheilung Engländer, die 
vom Stadtgebiet Congreve’ihe Raketen 
warf, durch eine dieſer Raketen das 
Dominikaner » Kloftergebäude in Brand 
zu fchießen, welches fammt dem Kreuz- 
gange niederbrannte. 

Die Franzofen vertheidigten wie Ver— 
zweifelnde jeden FZußbreit Yand, mußten 
aber doch der Uebermacht weichen und 
zogen ſich nad) und nach auf ihre Haupt- 
werke zurüd. Die von ven Franzofen 
befegten Punkte, die zu nehmen das meiſte 
Blut Eoftete, waren: Reichers Wäldchen 
(ietzt Höne's Wäldchen) in Ohra, der 
Schönfeld'ſche Weg, Schidlitz und 
Uphagens Garten in Langefuhr. Rei— 
chers Wäldchen und Uphagens Garten 
wurden meiltens von den Ruſſen, der 
Schönfeld'ſche Weg und Schivlig aber 
meiftense von den Preußen erjtürmt. 
In dem Kampfe am Schönfeld'ſchen 
Wege fielen ſehr viele preußifche Offiziere, 
von denen die höchſten im Range gemein- 
Ihaftlih auf einem Hügel bei Schönfeld 
beerdigt wurden. 

Die Eroberung der Vorſtadt Schidlitz 
aber Eoftete noch mehr, denn ſo fehr die 
Rufen diefe auch beſchoſſen hatten, fo 
war es ihnen doch nicht gelungen, dieſelbe 
zu zerftören; die Franzoſen warfen fich 
daher in die noch ftehenden Häufer und 
ſchoſſen aus den Fenftern und von den 
Dächern auf die flürmenden Preußen, fo 
daß jedes Haus einzeln erobert werden 
mußte, wobei 60 preußifche Dffiziere fie- 
len. Man kann daher leicht denken, wie- 
viele Meuſchenleben die Eroberung dieſer 
Vorftadt überhaupt gefoftet haben mag. 
Aber aud für mich war dieſes Ereignif 
folgenreich, denn mein väterlihes Haus 
ging dabei in Flammen auf, und zwar 
von den Franzoſen, die dasfelbe nicht 
halten konnten, in Brand geftedt. 
Meine Mutter, die mit zwei meiıter 
Schweſtern das Haus bewohnt hatte, ver- 
lor faft alles Fhrige, indem man ihr ihr 
fehuldenfreies Haus über dem Kopfe 
anzündete und ihr nicht einmal Zeit ließ, 
die Papiere zu retten. Meinen Bufen- 
freund Heinrih W. aber, der in einem 
benachbarten Haufe diefer unglüdlichen 
Borftadt die Aufſicht führte, traf eine 
Kanonenkugel, die ihm den einen Kno— 
chen des rechten Unterarmes zerfchmetterte. 
Ohne Ärztlihen Berband und ohne 
Pflege, halb verblutet und verfhmachtet, 
wurde er am vierten Tage nad feiner 
Verwundung von Schidlig nah Scar- 
fenort zu ung gebracht, jedoch in einem 
Zuftande, der wenig Hoffnung zu feiner 
Genefung gad. Wir riefen einen Chi— 
rurgus zu feiner Hülfe herbei, der jedoch, 
nachdem er feine Mittel fruchtlos er- 
ſchöpft hatte, erklärte, vaß der Kranke ent- 
weder den Arm verlieren oder fterben 
müfe Um nun beides zu vermeiden, 
zogen. wir den Doftor dann zu Rathe; 
diefer verordnete Umfchläge von Eichen- 
rinde-Decoet, und durch dieſe viertel» 
ſtündlich wiederholten warmen Umfchläge, 
welche fat Wunder tbhaten, wurde der 
Freund gerettet und behielt feinen Arm, 
Nachdem nun die Belagerer die Vor⸗ 
ſtädte erobert hatten, fingen fie die Stadt 
aus größerer Nähe zu beſchießen an; 
und nun erft that das Bombardement die 
beabfichtigte Wirkung, denn am 1. No 
vember gerietben die Speicher in Brand 
und veranläßten ein Feuermeer, als 








namentlich Auftralien überreicht, wo ber Ber- 


nun wieder unfere Befreier, 


Mein 


fände eine ganze Stadt in Flammen; 


171 Speicher brannten ab, und mit ihnen 
verloren die Franzoſen ihre Lebensmittel 
und viele Bürger ihre befte Habe, denn 

da die Speicherinſel für den ficherften 

Theil der Stadt galt, fo hatten viele 
Bürger der abgebrannten Borflädte ihre 
Saden und Waarenvorräthe zur mög- 

lihften Sicherſtellung in den Speichern 
untergebradt und auch viele Stadtbe- 

wohner des Bombarbements wegen einen 

Theil ihrer Habe dort niedergelegt. Ich 

babe dieſes gewaltige Feuer nur von 

Scarfenort aus gefehen, doch felbft aus 

der Entfernung einer Heinen Meile war 

deſſen Anblid unbeſchreiblich. 

Schöner dagegen ſah das durch bie 

Luft Fliegen der Congreve'ſchen Brand- 

raketen aus, und ich erinnere mich noch 

lebhaft des ſchönen Anblicks, den wir 

hatten, als die Engländer, um die zu ei— 

nem Ausfall gerüſteten, beim Legenthor 

ſtehenden franzöſiſchen Pontons in 

Grund zu ſchießen, zehn Fuhren Raketen 
vom Damm der alten Radaune, Noble 

gegenüber, in die Luft ſchickten, die jedoch 

der großen Entfernung wegen größten- 

theils ihre Beſtimmung verfehlten. 

Noch ein fchöneres Feuerwerk aber ſah 
id, von Tiegenhof zurüdfehrend und bei 
Pahlihau im Kruge auf dem Weichjel- 
damm eingefehrt, in einer fchönen Herbft- 
nacht, zu der Zeit, da die Stadt auf’s 
beftigfte befchoffen wurde. Denn von 
diefem Standpunkte aus fonnte man bei 
düfterer Nacht die Schüffe der Angreifen- 
den und der Bertheidiger fehen. Bom- 
ben und Granaten flogen nah allen 
| Richtungen und die Erde erdröhnte ınter* 
den Füßen, obgleih die Entfernung in 
| gerader Richtung mehr denn drei Meilen | 
betrug. Doch nur aus der ferne gefehen 
ſchien diefes Feuerwerk fchön, denn in 
|feiner Nähe verbreitete es Zerftörung, 
Tod und Verderben. 

Nach dem großen Speicherbrande und 
nach dem- Berfhmwinden jeder Hoffnuug 
auf einen glüdlihen Ausfall entfiel den 
Franzoſen ver Muth, und der Gouver- 








| bereit; diefe aber, cbaleih mit dem 
ruſſiſchen Obergeneral, Prinz Alerander 
von Württemberg, abgefchloffen, wurde 
dennoch von Kaifer Alerander verworfen, 
| welcher den Franzoſen feinen freien Abzug 
| geftatten, fondern fie als Kriegsgefangene 
nach Sibirien transportirt wilfen mollte. 
| Hierauf drobten die Franzofen von Neuem 
I mit Feindſeligkeit; da es ihnen aber an 
| Lebengmitteln fehlte, jo mußten fie ji 
dennoch ergeben und räumtn am 2, 
Januar 18314 vie Stadt. 

Die Zeit der Verhandlungen über die 
Capitulation aber war für die Bewohner 
der Stadt, der Hungersnoth wegen, Die 
fchredlichite Zeit der ganzen Belagerung. 
Denn faft alle Lebenemittel waren auf- 





ftanden in einem beifpiellos hoben Preife. 
Ein Pfund Salz wurde mit 10 Thlrn,, 
ein Scheffel Roggen mit 40 Thlrn. be- 
zahlt, und war felbft für tiefe Preife faft 
nit zu baben. Butter und frifches 
Rindfleiſch hätten auch felbft die reichften 
Leute ganz entbehren müffen, wenn nicht 
ein Spion, fein Leben wagend, von Zeit 
zu Zeit einen Spigfahn voll diefer und 
ähnlicher Gegenftände bei Nacht auf dem 
Waſſerwege in die Stadt zu ſchaffen ge- 
mußt hätte. Diefer Spion, ein fchlich- 
ter Landmann, deffen Herfommen ich 
nicht kenne, fing fein gefährliches Ge— 
werbe fhon im Auguſtmonat an, doc 
nur, nachdem er fchon mehrmals Kaffee, 
Zuder, Käfe, Butter, Gewürz und Salz 
bei uns gekauft hatle, erzählte er ung 
ſelbſt, daß er dDiefe Waaren — wozu nod) 
andere fommen, die er nicht bei unge 
faufte, bei Nacht zu Waffer bis zur 
Steinfchleufe brachte und fie dort zu hoben 
Preifen, an die reihen Städter verkaufte, 
Einen Artikel aber, der in Danzig fehr 
begehrt fei, wife er nicht zu befommen, 
nämlich Berliner Zeitungen ; wir fagten 
ihm, daß wir dieſelben hielten, und er 
erbot fi, uns für jedes Stüd einen Tha- 
ler zu zahlen, indem er in der fifcher- 
thor'ſchen Reffource für jedes Stüd einen 
Friedrichsd'or erhielt ; doch wollte er nur 
folde Zeitungen nehmen, worin Siege 
der Verbündeten befchrieben waren. 
Er nahm fogleih etliche, und immer, 
wenn er wieder fuhr, die neueften und 
wichtigften, und gab ung für jede einen 
Thaler. Der Mann verdiente dur 
diefe Fahrten ein rafendes Geld, doch 
balf es ihm nichts, denn da er feine 
Fahrten bis in den Spätherbft fortfepte, 
fo erfültete er fich fehr ſtark, erkrankte und 
ſtarb. Wahrſcheinlich liegt noch der 
größte Theil ſeines Gewinnes in einem 
Graben der hinter den Guteherberg'ſchen 
Gärten befindlichen Wieſen, in der Nähe 
der Krüger’fchen Bäderel, verfentt. — 
Endlich hatte die Belagerung ein 


offen und die Menfchen, die während der 
Belagerung fi hinausgeflüchtet und in 
unferer Nähe ein Obdach zu finden ge- 
wußt hatten, begaben fich wieder nach der 
Stadt zurüd; hierdurch wurde zwar 
unfer Waarenumſatz wieder fehr gering. 
Dennod war das Ende der Belagerung 
für uns bocherfreulih, denn a3 führte 
und wieder mit unferer teuren Mutter 
und mit unfern geliebten Schweftern zu- 
fammen, denen das in Flammen aufge- 
gangene väterlihe Haus in Schidlig kein 
Obdach mehr bot, und die nun bei uns 
in Scarfenort eine beiden Theilen er- 





wünfchte Zuflucht fanden. 


neur Rapp fand fih zur Capitulation | 


gezehrt, und die wenigen noch vorhandenen | 
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Ende genommen ; die Stadt war wieder | Klee 








— gegen alle — 


Blutkrankheiten. 


— Gegen— 


Leberleiden. 


— Gegen— 


Dingenleiden. 


Die Flafhe Dr. Auguft Qönig's Hamburger Tropfen 
foftet 50 Cents, oder fünf Flafchen $2.00 ; in allen Äpo⸗ 
thefen au —* oder werden bei Beſtellungen von 
$5.00 loſtenfrei verſandt durch 


The Charles A. Vogeler Co., 
(Nachfolger von A. Vogeler & Ev.) 
Baltimore, Mod. 











—gegen— 


alle Krankheiten 


—ber— 


Bruft, 


-v der ⸗ 


Lungen, 


—unb der ⸗ 


Kehle. 


Dr. Auguſt König’3 Hamburger Vruſtihee wird nur 
in DriginalsPBadeten, Preis 25 Cents, oder fünf Padtete 
$1.00, verkauft ; in allen Apotheken zu haben, oder wird 
nad Empfang ded Betrages frei nach allen Theilen der 
Vereinigten Staaten verfandt. Man adreifire: 


The Charles A. Vogeler Co., 
(Nachfolger von A. Bogeler & Co.) 


Baltimore, Md. 
Marftbericht. 
22, Mai 1885, 
Chicago. 

Sommerweizen, No. 2, 90—-903c; No. 3, 
83 873 No. 4,70— 7615 Winterweizen,tNo, 
1, rother, B1.04; No. 2, rotber, 81.02 3 Korn, 
No. 2, weiß, 53—53lc; No. 3, weiß, 514 
—524 No. 2, geld, 484-495 No. 2, 
48 - 4836; No, 3, gelb, A8ic; No. 3, 474 
—48& 3; Nr. 4, 454 — 4736; Dafer, No. 2, 
weiß, 39—392c ; No. 2, 355 —354c 5 Roggen, 
No. 2, 754—76e ; Gerfte, No. 3, 56—bör 5 
Kleie, 810.50 — 10.75. — Viehmarkt: Stiere, 
$4.50—6.00; Kühe, $2.50—5.20 ; Schladht- 
fälber, 85.80 — 6.50; Milchkühe, $35.00 — 
60.00 per Stüdz; Schweine, fchwere, 84. 20 
— 435 ; leichte, $4.40 ; Schafe, $2.5 — 
4.75. — Butter: Ereamery, 15 — 22: Dairy, 
13 — 1%. — Käſe: Bol Rahm, 9—10c; 
Young Amerika, 12c. — Eier: Hübhnereier, 
1143 — 123 Gänfeeier, 250 ; Enteneier, 14 
—15r. — Kartoffeln: Burbanks, 48—5% ; 
Beauty of Hebron, 47—50r ; Early Rofe, 45 
—48e ; Peerleß, 38— 40c. — Geflügel: Trut- 
bübner, — 13—14c 3 Hühner, lebendig, 
11 — 11$c per Pfo. ; Frühjahrshühner, 85.00 
—6.00 Bänfe, $5.00—6.00; Enten, 33.30 — 
4.00 per Did. — Heu: Timothy, Nr, 1, 
$16.00 — 17.0035 Prairie, Nr. 1, $9.00— 
10.005 gemifchtes, $11.00—12,00. — Same: 
, 85.00 — 5.25e 5 Timothy, $1.50—1 51; 
Blade, B1.385 ungariſches Gras, Bär; 
Miller, deutfcher, 75er ; gew., 724—76c. 

Milwaukee. 

Weizen, Ro. 2, 68416; Hafer, No, 2, 346; 
Korn, No. 2, A7c; Roggen, No. 1, Terz 
Gerſte, No. 2, 57. — Biehmarkt: Stiere, 
84.25 — 5.40; Kübe, 82.25 — 4.25; Kälber, 
84.00 — 6.00; Mitchfühe, 820.00 — 45.005 
Schafe, $3.00—4.755 Schweine, $4.00—4.40. 
— Butter: Ereamery, 18— 22: 5 Dairy, 16 — 
85.10-5.30 4 Zimeiby, 81.45. -1.38 + Blade, 

” 30; othv, 0; 
$1.37—1.40. * 

ML, nfas Gabe "oafer 372 

Weizen, 3 Rom, c3 * 
Biehmarkt : Stiere, $4.60 — 5.40; Kühe, 
— 3.80 Grmeins, 83.75 — 4.00 





82. 
Schafe, $2.75— 3. 











alNn h 


(früber Krauſe & Co. 


Nachfolger von 3. 6. Hill), 


verkauft das 


Beite Holz 


und Kohlen 


zu den billigiten Preifen. 
BE> Hält fein Holz von geringer Dualität. Du 


13—23'85 


Hilldbore, Marion Co., Kanfas, 





Der neue Nählerne MeCornick Selbfibinder. 


100 Pfund leichter an Gewicht als bisher. 
Die leichtefle, Härkfte und beftarbeitende Maſchine in der Welt. 
Um Leichtigkeit und Stärke zu verbinden, find alle Eifentbeile aus hämmerbarem Guß, gewalz- 


tem Schmiedeeifen und aus Stahl verfertigt. 
Außerdem balten wir auf Lager 


Kein naffes oder fchlechtes Holz wird verwendet. 


Nichols Shepard & Eo. Dampf: Drefhmafdhine, 
ſtark gebaut, praltiſch und ſchön. 


Davis neue, hocharmige, auf: und niederfütternde Nähmafdine. 


Shmith Amerifan Orgeln, erfte 


Klaffe Buggies, Springwagen ꝛc. 


Windmäühlen, Pumpen, Farmwagen, Kornpflanzer, Eultivators, Pflüge, Eggen u. f. w. verlaufen 


wir für Koftenpreis,. 


Zur Befihtigung ladet freundlichft ein 


Bryan Eoofenhbam, 


weſtlich von ber MePberfon Bank, MePherſon, Kanſas. 


18—21'85 


Deutſche werden deut ſch bedient und behandelt von Peter S. Warkentin. 





Bigelow & Go.'s 
Rumber:-Yard in Canada, 


Marion Ev.. Kanias, 


iR für die Frühjahrsſaiſon mit einem reichhaltigen Lager der folgenden Artikel verſehen: 
Banholz;, Schindeln, Laths, Thüren und Senfter 
von der beften Qualität. 
Eichene Fenzpfoften, aute, 14 Gents per Stück. 
IF Beiter Quincy Kalk, Cement, Platter, Paris u. f. w.@u 
Zur Kundſchaft ladet freundlichſt ein 


15—26,’85. 


Tagesneuigkeiten. 





JInland. 


Waſbington, 16. Mai. Das ſtatiſtiſche 
Bureau theilt in feinem Monatsbericht über die 
Einwanderung Folgendes mit. Im April die- 
ſes Jahres kamen in den verfchiedenen Einwan- 


derungsbäfen im Ganzen 61.633 Paflagiere | 


aus fremden Ländern an. Unter vielen befan- 
den fi 50.943 Einwanderer, 6510 Bürger ber 


Ber. Staaten, und A180 Fremde, welche nicht | 
in den Ber. Staaten zu bleiben beabfichtigen. | 


Unter den Einwanderern waren 4681 aus Eng- 
land und Wales, 8176 aus Irland, 1076 aus 
Schonland, 1255 aus Deftreich, 2194 aus Böb- 
men, 194 aus Belgien, 878 aus Dänemarf, 
330 aus Franfreich, 1901 aus Deutichland, 
876 aus Ungarn, 2719 aus Italien, 520 aus 
den Niederlanden, 1392 aus Norwegen, 1091 
aus Rußland, 341 aus Polen, 2765 aus 
Schweden, 910 aus bir Schweiz, 4629 aus 
Canada, und aus anderen Länberen 497 
Einwanderer. Die Gefammteinwanderung in 
den legten zehn Monaten belief ſich auf 275,468 
erſonen, gegen 371,625 in bem entiprechenden 
bſchnitt des Vorjahres, woraus fi eine Ab- 
nahme um 96,157 Perfonen ergiebt. 


KRanfas City, Mo, 17. Mai. Im 
County Roofe in Kanfas erbob fih am 15. 
d. M. ein Wirbelfturm, welder eine weſtliche 
Richtung verfolgend, auf feiner Bahn Tod und 
Berberben verbreitete. Gegen 50 Meniden 
baben Berlegungen erlitten. Der Rev. Grinies 
nebft Frau und Kind wurden tödtlich verwundet 
und Seo. Campbell, welcher vermißt wird, ift 
wahrſcheinlich um das Leben gefommen. Der 
an Eigenthum angerichtete Schaden wird auf 
50,000 Dollars angefchlagen. 


Topeka, Kan., 18. Mai. Den Berichten 
aus 35 Eounties des weftlichen Jowa, 46 Eoun- 
ties des öſtlichen Nebrasfa, 56 Eountied des 
weſtlichen Miffouri und 68 Kounties von Kan- 
fas aufolge, wird die Meizenernte in Jowa und 
Miffouri den gegenwärtigen Anzeichen nach um 
66 Prozent, in Nebrasfa um 60 Prozent und 
in Kanſas um 58 Prozent fchlechter ausfallen 
als im vorigen Jahre. Das Legen des Mais, 
iſt in Iowa und Nebrasfa um 12, in Kanfas 
und Miffouri um 21 Tage verfpätet. In Kan- 
fas ift ungefähr ein Drittel des Mais gelegt, 
wovon die Hälfte nochmals gelegt werben muß. 
die dortigen Barmer rechnen auf eine fchlechte 
Maisernte und halten an ihren Borräthen vom 
vorigen Jahre felt. 


St. Louis, Mo., 18, Mai. Die india- 
nifche Polizei und eine Schaar Bürger batten 
am Donnerftag in dem Gebiete der Ehoctaw- 
Nation, im Indianer-Gebiete, ein hipiges Ge- 
fecht mit einer Schaar Biehdiebe, welche im 
Begriffe waren, mehrere hundert Stüd Rinp- 
vieh binwegzutreiben. Einer der Diebe wurde 
erfchoffen, zwei mwurben gefangen genommen 
und bie- übrigen entfamen, 


Belle Plaine, Iowa, 19. Mai, 
einer Farm, zwölf Meilen nördlich von bier, 
aing kürzlich $ T. Kinner in feinen Stall, um 
die Kühe zu mellen. Er fiel plöplich, wahr- 
ſcheinlich im Bolge eines Herzfchlages nieder. 
Seine Frau dachte, er fei in die Nachbarſchaft 
gegangen und legte ih zu Bett. Als fie am 
Morgen um 4 Uhr erwachte und ihren Mann 
noch nicht ſah, erichrad fie und ftand auf, um 
nach ihm zu ſuchen. In dem Hofe ſah fie zu 
ihrem Entſehen den Leichnam ihres Mannes 
liegen, welder ſchon zum großen Theil von 
Schweinen aufgefreilen war. 


Sacramento, Cal, 2. Mai. Geſtern 
Abend fand hier eine Derfammlung von Ber- 
tretern ber Deilsarmee in den verichiedenen 
Städten bes Staates fait. Nach einem 
Straßenumzuge begaben fie fi in die Kirche 
an der 6. Strafe, um bie ganze Nacht hindurch 
Gebersübungen abzuhalten. Während der 

drangen mehrere hundert Männer und 
Knaben in die Kirche, fielen über die Heilsfol- 
daten ber und zerfchlugen in ber Kirche die Aen- 
ſter und Alles was beweglich. Die Heilsfolda- 
ten flohen, wurben aber von ber Bollsmenge 
nochmals ange und obne Rückſicht auf das 

A en Biele * * 
unerheblich ver Schließlich ma 
Polizei dem Spelialel ein Ende, 


Auf 


3.5. Harms, 


Local Manager. 

Eafton, Pa., 22, Mai. Seit einer Woche 
verbeeren Walbbrände das nördlich von 
Strondeburg im Eounty Monroe und in ber 
Nähe von Ruſhekill gelegene Gebirge, So- 
wohl die Farmer, als auch die Holzhändler er- 
leiden dadurch gropen Schaden. Ebenſo wü- 
thet zwiſchen Bangor und Pen-Argyl ein Wald⸗ 
brand, welcher bedeutenden Schaden anrichtet. 
Die vor vierzehn Tagen vom Regen fcheinbar 
gelöſchten Waldbrände auf den „Blauen Ber- 
gen“ im County Northampton find von Neuem 
| audgebrochen und greifen reifend um fi. Die 
ı Wälder find febr troden und wenn ed nicht bald 
regnet, wird eine Menge werthoollen Holzes der 
Vernichtung anheimfallen. 


St. Paul, Minn., 16. Mai. Eine heute 
Morgen um Bier von. Winnipeg eingetroffene 
Depeſche meldet Folgendes : Riel ift am Freitag 
in der Mittagftunde drei Weeilen von Batouche 
von drei verwegenen Kundfchaftern Namens 
Wilhelm Diepel, Thomas U. Wrie und D. 9. 
Urmitrong gefangen genommen worden, Er 
befand ſich in Begleitung von dret jungen Män- 
nern, von benen zwei bewaffnet waren. Er 
zeigte fich in feinem Weſen unbelorgt und ant- 
wortete auf Diepl’8 Bemerkung: er fei über- 
raſcht, Kiel zu fehen: „Ich war auf dem Wege, 
mid der Bebörbe freiwillig zu ftellen.” Sein 
Anbang bat fich zerftreut und der Aufſtand ift 
wahrjceinlich zu Ende, 


Winnipeg, Man,, 17, Mai. Der Ober- 
richter von Manitoba, Wallbrivge, erwiderte 
auf die Frage, in welder Weile gegen Riel 
werbe eingeſchritten werben, Folgendes: Nach 
den gefeglichen VBorfchriften müfle Riel in dem 
Bezirke oder der Provinz, wo er gefangen geno- 
mmen worben — alfo in Sagfathewan — ber 
Prozeß gemacht werden. Er fünne nicht nad 
MWinnipeg oder Ditawa gebracht werden. Die 
canadiſche Regierung Fönne für den Zwed ein 
Ausnabhmegericht einfegen, das Anflageverfah- 
ren aber müfle in jedem Balle in ber Provinz 
ftatıfinden, in welcher Riel gefangen genommen 
worden fei. Nach der gegenwärtigen Rage ber 
Beiepaedung feien die Richter in dem Bezirke, 
in welchem Riel gefangen worben, befugt, über 
tobeswürbige Verbrechen zu Gericht zu fipen, 
aber gegen ihr Straferfenntniß fei die Bern- 
fung an das Obergericht in Manitoba zuläſſig. 
Unter ben obmwaltenden lmftänden könne 
Riel nicht vor ein Kriegsgericht geftellt werden, 
da der General Middleton ihm drieflich Schug 
zugefichert habe, bis die canadijhe Regierung 
über den Ball entſchieden haben werde, Hod- 
verrath fei in Canade ein todeswürdiges Ber- 
brechen, aber es würden in Folae der Kiferfüch- 
teleien der franzöfiihen und der britifchen Par- 
tei ſicherlich ernite Berwidelungen entitehen und 
ber Prozeß werde infofern eine befondere Bedeu- 
tung haben, als er ſchließlich zu einem Bruce 
zwiſchen den beiden Nationalitäten führen könne. 
Die Provinz Quebec werde ſicher zu Riel ſtehen 
und bavauf dringen, daß er mit hingerichtet 
werde, während Ontario und bie Mehrzahl der 
Provinzen an ber Seeküſte nad feinem Biute 
fchreien würden, Die dem Minifterpräfiden- 
ten zur Entſcheidung vorliegende Frage fei je- 
denfalls die ſchwierigſte, mit der er fip noch zu 
befaffen gehabt hat, 


Duebec, 20. Mai. Man fpricht hier fait 
nur von dem muthmaßlichen Schidjal Riel’s ; 
die franzöfifpen Canadier erflären einfimmig, 
daß er nicht gebenft werben bürfe und „La Ga- 
nadien’ ſpricht ſich nachdrücklich für eine groß- 
mütbige Behandlung der Befiegten und eine 
gründliche Prüfung ihrer Befchwerben aus, 


St Paul, Minn, 22, Mai. Eine 
Spezial-Depefhe aus Winnipeg meldet: Nach 
Inbalt einer che des Oberit Herchmer in 
Battleford find ale von Poundmaler’s India- 
nern gefangen genommenen Fuhrleute in Frei- 
beit gefegt worden. Poundmaler hat bier um 
une von Öriedensbedingungen erfuchen 

en, 














Zur Beachtung!! 


Friedrich Berſuch, 
homöopathiſcher Arzt, 

wird ſich jeden Dienſtag und Mittwoch in Hils- 

boro, Marion County, Kanf., befinden, wo 

Patienten in den Tagesftunden von | 





9— Uhr 
vorzuſprechen belieben. 21—24.'85. 


A. Seinecke, Ir 


| 
| 


| 30,000 Acres 
Land in der Um von Newton, Kanf., 
8 bis 12 Doll. per vom zu lau⸗ 
en. das Land Kauflieb "unentgeltlich. 
ru leihe Geld aus gegen annehmbare Bedin⸗ 
gungen. Auch Zidets für verſchiedene Schiffslinien 
von und nach Europa find bei mir zu haben. 


fird 
Tau. 


John Düd, 
Care of Tourtilott & Munger. 
k Newton, Kanfas. 


3.9. Dies, 


Newton, Kanfas, 
Deutfcher Apotheker, 
Handelt mit einer vollländigen Auswahl von 
Medizinen. Recepte werben Tag und Nacht 
auf's forgfältigfte ausgeführt. Führt auch ein 
vollftändiges Lager von Farben, Del und Glas, 

I %. J. Ent iſt bier angeflellt 
und ſteht jederzeit bereit, das beutfchiprechende 
Yublitum mit Rath und That zu bedienen. 

13—4,'85. 


Geld! 
Berfiderung!! 
Land!!! 


John J. Toevs, 














Hillsboro, Kanſ., 
bat 10,000 Ader werthvolles Land in der be- 
ſten Weizengegend zum Berfauf ; 
Leiht Geld auf Grundeigenthum ; 
Verſich ert gegen Feuer und Wind in ben 
beften Berfiherungsgefelfchaften. 

Kaufbriefe, Teſtamente, Verträge, Boll: 
madten 2e., werden zu billigen 
Preiſen ansgefertigt. 

Dffice: German Banf, 
—33,'85. 





Europũiſches 


Inkaſſo⸗Geſchãſt, 


Cineinnati, Ohio. 


— — — 


Vollmachten 


rechtsgültig angefertigt. 


Erbſchaften 


in Deutſchland, Oeſterreich und der 
Schweiz ſchnell und ſicher einfaffirt. 


RDecen deutſchen Advokaten und No- | 
taren von Elkhart und Umgegend erlaube 
id mir meine Dienite ergebenſt anzubieten. | 

33,85 


Mennonitifche N 


Rundſchau. 


Eine Wöchentliche Zeitung für nur 
75 Gents das Jahr. 


Beftellungen können mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu adreffiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 


Die „Rundſchau“ hat ſich die Aufgabe ge- 
ftellt, aus allen mennonitifchen Kreiſen über jo- 
ziale und Firdhliche Verhältniffe in unpartetifcher 
Weiſe Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 
die gebührende Rüdficht geſchenkt, wie auch die 
ZLagesereigniffe in gebrängter Kürze zur Sprach 
fommen, Während den FKirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifchen Abtheilun- 

en burh Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
eiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
emacht wird, ift ed das Vorrecht der „Rund- 
Mau“ fih einer mehr oder weniger kräftigen 
Unterftügung ſämmtlicher Diennoniten zu er- 
freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 
der Notbwendigfeit einer allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigkeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geftellt werben 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausfichten 
die beiten, wofür wir nächſt Gott allen unfern 
Gönnern aufs Wärmfte danken. 

Die Redaktion wird fih au in Zukunft ge- 
ailendaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 

olfes gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find fehr erwünfcht, denn nur bie 
DOriginal-Eorrefpondenzen von den verfchiebe- 
nen Plägen ermöglichen es dem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löfen. 

Die Herausgeber. 


Allen Andern Doraus. 


Keine andere blutreinigende Arznei wird jet 
oder wurde je zubereitet, die jo vollitändig den Be⸗ 
bürfniffen der Aerzte und des Publikums im allges 
meinen entgegentommt wie 


Ayer's Sarjaparilla, 


Als wahrhaft wilfenfchaftlihes Präparat für alle 
Ylustrantheiten ift ſie allen u voraus. Wenn 

Neigung zu Stfdpheln verborgen 
Stropheln.;, ir liegt, jo wird Ayer’s 
Sarfaparilla fie entfernen und aus dem Kbrper 
vertreiben. 


Für angeborenen und ftrophuldjen Katarrh ift 
yer’s Sarjavparilla die richtige Medizin, 
und bat unzählige Fälle geheilt. 
Satarrh. ©: macht dem e kietregenben ta⸗ 
tarrhaliſchen Schleime und dem widrigen Geruch 


bes Athems, die beide Anzeichen von Skropheln 
find, ein Ende. y ” 


M „Hutto, Ter., 9. Sept. 1882, 
Geſchwüre. Eines meiner Kinder litt im Alter 
von zwei Jahren fhredlih an eiternden Gefhwüren 
im Gefiht und am Halie. Zu gleicher Zeit waren 
feine Augen —— ſehr in, at 

agten uns, ein kräftiges 

Wehe Augen Kilkcns müne ancmager 
werden, und famen darin überein, Aver’$ Sar- 
faparilla zu empfehlen. Einige Dofen riefen 
merklibe Beſſerung bervor; wir befolgten Jhre 
Anweifungen, und die Beſſerung dauerte fort bis 
vollftändige Heilung erlangt war. Seitdem erſchie⸗ 
nen feine Anzeichen von Neigung zu Stropheln mehr, 
und nie fand die Behandlung einer Aranktheit fo 
entſchie denen und wirtſamen Erfolg. 
Ihr Ergebeniter 8. F. Johnſon.“ 


Bmbereitetvon 


Dr. 3. C. Ayer & Co., Lowell, Mafl. 
In allen Apotheten zu haben ; $1, 6 Flaſchen 86. 








Bilder: Karten. 


Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
Berzeichniß unferer neuen Auswahl 

von Bilderfarten vor. Alle biefe Bilder wurben 
forgfä ählt und fine fchöne paffende 
Beiden e für Kinder fowohl, wie für ältere Leutt. 


No. A—25 Karten im Badet.... 
B-10 12:80 


” 
c—10 
D—10 
E—10 
F—-10 
„ 68—12 a 
„49-50 „ “ Fu u 
„ 5496 Tidet3 „ — 
„I67a-6 „ he — —— 
Ein Muſter-Packet, enthaltend eine 
Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nad Empfang von 25 Cents 
frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 
fann man gerau ſehen, wie jede Art ift, 
und fih dann was am beiten paßt oder ge« 
fällt auswählen und beftellen. 
MENNONITE PUBLISHING CO., | 
Elkhart, Ind. | 


Landkarten! ZandEarten! 


* 


” 
” 
” 
” 


” 








in Buchform mit biegfamen Deden. | 


25 Gent per Stück. 


Eifenbahn- und Townfhip- Karten von | 
Alabama Arkanſas | 
Arizpna &olorado 

Dakota Flocida 

Illinois Indiana 
Iowa Ranfas 
Kentudey Louſiana | 
Michigan Rinnefota | 
Miffiffippi Mifjouri | 
Montana Mebrasla 
Nevada O hio 
Teneſſe Wieconſin. 
Eijenbahn- und County⸗ Karte von New Dort. 
Zownjhip- Karte von Oregon. 

* „  Connty- Karte von Venuſylvanien. 
Eifenbahnkarte der Bereinigten Staaten. 
Eijenbahn- und Townfhip- Karte von Utah 

r Territorium, 
„ Bafhington 
Zerritorium. 
„ Wyoming 
Territorium. 


” " 


[7 „ ” [7 


” 


Miniatur-Rarten der Welt. 
Eifenbahn- und Eounty- Karte von Georgia. 


” ⸗ 1 





Namen der Poſtämter in den betreffenden 


| fllgt und werben für 25 Cents portofrei an irgenb eine 
| Adrefie gefanbt. 


| ard time, which is 28 min. slower than 


!' No. 





” " ⸗ " ” Texas. 
Den oben angeflibrten Karten iſt ein Verzeichniß aller 
taaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, TZowns und Billages beige- 


MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after May 24th, 1885, 
depart at Elkhart as follows new stand- 





Columbus time: 
GOING wusre. 
21, Night Express, 
9, Pacific Express, 
71, Way Freight, 5 
No. 1, Limited Express 6 
No. 27, Kendallville &Chicago 
Accommodation 70 * 
No. 5l, Way. Freight, 2ibe.m.| 
No.5, Fast St. Louis & Chicago 
Express 5 50 
No. 3, Special Chicago Express, 4 10 
GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 12, Night Express, 8 30 A. Mm. 
Grand Rapids Express, 435 “ 
No. 86, Way Freight, 6 00 
No. 22,Mail, 114 « 
Grand Rapids Express, 205 pP. m. 
No. 24, Accommodation, 885 + 


GOING EAST—AIR LINE, leaves. 
No. 2, Special New York Exp. 12 45 v. m. 
No, 8, Atlantio Express, 129 + 
No, 4, Limited Express, 8 30 
No. 82, Way Freight, 8C0 A. m. 
G leav. Elkhart for Goshen 7 45 “ 
Eleav. “ I , * BD 
“ara am 9 

5 from Goshen 11 20 A. m. 
No. 28, Chicago & Kendallville 

Accommodation 840 P.M. 

TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 

Grand Rapids Express, 12 40 ep. m. 
“ “ . 9 40 “ 
No. 25, Mich. Accommodation, 4 40 

OONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe, Detroit, and Jaok- 
son. At White Pigeon for Three Rivers, 
Kalamazoo, and Allegan. At Detroit with 
the Grand Trunk Railroad for Sarnia, Mon- 
treal, Quebec, Portland,&c. At Salem Cross, 
ing, with trains for Lafayette, New Albany 
&c. At Chicago to all points west and 
South. 

A Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and San 
Francisco. 


JAS. E. CURTIS, Sup’t Mich, Div. 
GEO. B. WYLLIE, Ticket Agent. 


1 35 A. ®. 
405 “ 
30 


55 


No. 
No. 





“4. 


64 


“ 


“ 


“ 


“ 


“ 
‘“ 


Kopfweh ° 
rührt gemöhnlid von Man 7 
gel an Berdauung, verdors 
benem Magen, Bartleibig: 
Beit, ungenügender Eirku: 
lation oder einer Störung der Leber und der 
Verdauungs:OÖrgane her. Wer an dieſen leibet, 
der wird Erleichterung finden durch 


Ayer's Pillen, 


die den Magen anregen und regelmäßige tägliche 
Dejfnung herbeiführen. Durd ihre Wirkung auf 
dieſe Organe leiten Ayers Pillen das Blut vom 
Gehirn ab, und heben und heilen alle Arten von 
eongeftivem und nervdfent Kopfweh und jenem 
Kopfweh, das aus fchlechienn Magen berrührt. 
Dadurch, dag fic den Leib offen und ben Körper in 
geſundem Zuftande erhalten, fihern fie vor künfti⸗ 


gen Anfällen. Man verjuche 


Auyer's Pillen. 


Bubereitetvon 
Dr. 3. C. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 


In allen Apotheten zu haben, 





ſIIrgend Jemand 


db mit ver 22 dieſes Landes unbelannt, wird 
beim Anblick dieſer Karte ſehen, daß bie 


— 
—— 


Chicago, Rod Island & Pacific Eiſenbah 
vermiktelit der centralen Rage ihrer Linie ben Oſten 
mit dem Weiten auf dem kürzeften Weg verbindet und 
Bafi’giere daher ohne Waggonwechſel zwifchen Ghicago 
und Kanfas City, Council Bluffs, Leabenworth, Atchi⸗ 
jon, Minneapolis und St. Baul bejörbert. ie ver» 
bindet fihd in Unions Bahnhöfen mit allen bers 
borragenden Eifenbahnlinien, melde zwiſchen bem 
atlantiihen und ftillen Ozean laufen. Ihre Ausſtat⸗ 
tung ift unübertrefflib und prachtvoll, indem fie mit 
ben bequemiten und ſchönſten Waggons, mit Horton’ 
eleganten Lehnſeſſeln, Pullman’s famofien Palaſt⸗ 
Schlaf: Waggons und der beten Art von ——— 
ons in der Welt verſehen iſt. Drei Züge laufen zwi⸗ 
Ken Chieago und den rm am Miſſouri⸗Fluß. Jwei 

üge laufen zwiſchen Chieago und Minneapoiis und 
St. Paul, über die befannte 

"Albert LeaNRoute.‘ 

Eine neue und direkte Linie über Seneca undflans 
fatee iſt kürzlich zwifchen Richmond, Norfolk, Newport 
News, Chattanooga, Mtlanta, Augufta, Naſhville, 
Louisville, Lexington, Gincinnati, Indianapolis und 
Lafayette und Omaba, Minneapolis und St. Baul und 
dazwiſchen gelegenen ce eröffnet worden. 

fe durchreiſenden Pafjagiere werben auf Expreß⸗ 
Schnellzugen befördert. 

Dillete werben auf allen Haupt⸗Billet⸗Offieen tu 
den Ber. Staaten Und Gamata verfauft, 

Gepaͤck wird mit Spebiteurämorfe bis zum Beltims 
mungsorte verfehen und dieFahrpreiſe find heıs fo nieb- 
tig als. die von anderen Linien, weldhe weniger Bor: 
theile bieten. — 

Wegen näherer Auskunft verſchafft Euch die Karten 
und Eirculare ber 

Großen Rod Island Bahn 
—* je Euch am näditen gelegenen Billet⸗Office, oder 
abreifirt: 
+ R. Cable, @. St. Sohn: 
BicesPBräf. u. Gen.sM’g’r. Gen.=Billet- u. ‚sAgt- 
{ Ghicag». 


Pafllage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro- 

päifchen Häfen, zu den 


billigften Preiſen. 
—— m a Ind. 


Norddeuiſcher Llohd. 


— — 

















Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematifhen Heilmittel 


(aud Baunfheidtismus genannt) 
aur einzig allein echt und beilbringend zu erbal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber erantbematifchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Dffice und Wohnung, 414 Proopect Strafe. 





Bür ein Zuſtrument, dem Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en $lacon 
Oleum und ein Lehrbuch, late Auflage, nebft 
Anhang das Auge und das Ohr, deren Krankbeiten und 
Heilung durch bie erantematifche Heilmethode, 88.00 


orto 50 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 
Portofrei 81.25 

A Erläuternde Girkulare frei... 


Man büte äl 
— — 











€ vr 


Alerander Stieda, 


Buchhandinng, 


in Biga, 
Ede der Sünder: u. Marſtallſtraße, 


empfiehlt fi zur prompten Lieferung 
jedes literariihen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wii: 
jenihaften ermöglicht, jeden Auftrag 
fofort ober in fürzefter Zeit zu effectuiren. 











“__ % 





Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New VNork und Bremen, 


via Southampton, 
ae an 
Eider, Ems, . Werra, 
Elbe, Fulda, Redar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salter, Habsburg, Der. 

Gen. Werber. 

Die Erpebitionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New Pork jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Neife der Schnelldampfer von 
New Vork nad Brenten Dauert 
neun Zage. aflagiere erreichen 
mit den Schne *1 des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd eutſchland in 
bedeutend kürzerer Zeit als mit 
anderen Yinien. 

Wegen billiger Durchreife vom Innern Rußlande via 
Bremen und New York nad den Staaten Kanfas, Ne- 
brasta, Iowa, mefota, Dakota, Wisconfin wende 
warn fih an die Agenten 
> Gorrz, Halstead, Kan. 

» BTADELMANN, 

P. J. Haassen, h Plattsmouth, Nebr. 
ÖTEVENSON & STURFER, West Point, ‘“ 
L. Scnaumann, Wiesner, J 
Orro Maazsau, Fremont, 
Joun Torseck, Teounsen, 
A. C. Zırmer, Lincoln, 8 
Joux Janzen, Mountain Lake, Minn. 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 

Delrichs & Go. Generals Agenten, 

2 Bowling Green, Rew Port. 


Ö. Glauffenius & Eo., General ern 
Agents, 2 S. Glart ra Free ö 


“ 
“ 









